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Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


®rientalifche Angelegenheiten. 


Die Weſtmächte haben an Preußen und Oeſterxeich die 
Forderung geſtellt, mit ihnen zuſammen zu den auf der 
Wiener Konferenz vereinbarten Vermittelungs⸗Vorſchlägen, 

pelche die Zuſtimmung der Pforte erhalten haben, eine feier⸗ 
liche Deklaration zu erlaſſen, und zwar deshalb, weil Preußen 
und Oeſterreich als Mitglieder der Konferenz bei Aufſtellung 
der Vermittelungs⸗Vorſchläge thätig geweſen ſind. Oeſter⸗ 
teich und Preußen haben dieſe Forderung abgelehnt. Die 
Weſtmächte haben in den Erklärungen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs gegenüber Rußland die volle Garantie dafür gefunden, 
daß dieſe Staaten den neutralen Boden nicht verlaſſen werden. 
Alle Brilcken für eine weitere Vermittelung in dem Verhält⸗ 
niß Rußlands zu den Weſtmaͤchten ſcheinen nun abge⸗ 
brochen. Rußland wird natürlich im Weſentlichen zur See 
defenſiv verfahren, dagegen nicht nur den Landkrieg längs der 
türkiſchen Grenzen im Frühjahr in möglichſt großartigem 
Maßſtabe zu eröffnen ſuchen, ſondern, wie man vernimmt, 
zum Schutze der Oſtſeeküſten auch Truppen bis an den both⸗ 
niſchen Meerbuſen aufſtellen. Dagegen werden Frankreich 


und England vorzugsweiſe mit ihren Flotten im ſchwarzen 


Meere und in der Oſtſee operiren, jedoch auch am Landkriege 
in der Türkei durch eine Hülfsarmee von 76,000 Mann ſich 
betheiligen, wozu England 26,000, Frankreich 50,000 ſtellen 
wird. Eine Konvention zwiſchen England und Frankreich iſt 
abgeſchloſſen; dieſelbe beſtimmt das Nähere über die Verthei⸗ 
lung der Streitkräfte zur See und zu Lande und beide Theile 
verpflichten ſich in dem bevorſtehenden Kriege keine Territo⸗ 
rial⸗ Vergrößerung zu erſtreben. Auch ſtimmen fie 


darin überein, daß die Türkei nicht einſeitig Frieden ſchließen 
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darf, ohne daß die Bedingungen vorher von ihren Verbünde⸗ 


ten genehmigt ſind. 6 
Was das Verhältniß Rußlands zu den deutſchen 
Mächten betrifft, ſo ſind bekanntlich die von dem Grafen 
Orloff überbrachten Vorſchläge, welche auf eine von Ruf 
land garantirte Neutralitäts⸗Erklärung hingingen, abgelehnt 
worden. 
Se ſoll eine Antwort des ruf). Kabinets eingegange 
ein. 


Kriegs: Schauplatz in Europa. 
Durch das Bombardement der ruſſiſchen Batterien von 


Auf die von der preußiſchen Regierung abgegebene 


der Inſel bei Giurgewo gegen den Hafen von Ruſtſchuk ſollen 


10 Schiffe verbrannt, einige Kanonenbote in den Grund ge⸗ 
bohrt und alle Dampfbote beſchädigt ſein. Im Ganzen ſollen 
80 Schiffe dienſtunfähig geworden ſein. Die beiden Inſeln 


zwiſchen Giurgewo und Ruſtſchuß find jetzt mit Giurgebo 


durch zwei Schiffbrücken verbunden und werden fortwährend 
durch Schanzkorbbatterien befeſtigt. , 

Nach Nachrichten aus Bukareſt vom 15ten dauert die 
Kanonade der ruſſiſchen Batterien gegen den Hafen von Ruſt⸗ 
ſchuk noch fort und verurſacht die größten Verheerungen. Die 


neue große Batterie in Giurgewo wird von den Türken mit = 


Bomben beſchoſſen. Nur ſelten erreichen jedoch dieſe ihr Ziel, 
Die aufgehobenen nicht zerplatzten Bomben tragen das Zei⸗ 
chen von Gußwerken aus Frankreich. 


Die Ruſſen ſcheinen ernſtliche Vorkehrungen zu einem 8 


Donau⸗Uebergange bei Giurgewo zu treffen. Omer Paſcha, 


u 
7 


von dem Plane der Ruſſen unterrichtet, ſoll die Abſicht haben, 


bei Sofia ein bedeutendes Reſerve⸗Corps zu konzentriren, um 
die Ruſſen aufzuhalten, 
umgehen ſollten. RN ; 

(42. Jahrgang. Nr. 17.) 


falls fie die Poſition von Kalafat 


VEREINS ETIEN > 


Zwiſchen Widdin und Ralafat ift die Schiffbrücke vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. Die Beſatzung von Soſta hat Befehl 
erhalten, ſich in Eilmärſchen nach Macedonien zu begeben, 
von wo die dortigen Truppen gegen die inſurgirten Sand⸗ 
ſchaks von Albanien ſich bewegen. , 
Der Zuſammenſtoß bei Slobofia war blutiger als ihn die 
ruſſiſchen Bülletins darſtellen. Es wurde mit der größten 
Erbitterung gefochten, faſt nur mit Bajonet und Säbel. 
179 Verwundete mit mehreren Offizieren wurden nach Buka⸗ 
reſt gebracht. f | 
Laut amtlichen Berichten haben feit der Schlacht bei Cſetate 
22 Gefechte ſtattgefunden und in 17 derſelben iſt der Sieg un⸗ 
beſtreitbar auf der Seite der Türken geweſen. 
Omer Paſcha zieht von allen Seiten Verſtärkungen heran. 
Aus Varna ſind 12,000 Mann im Anzuge, aus Adrianopel 
15,000 Mann und aus Sofia 8000 Mann Infanterie mit, 
3000 Mann Kavallerie und 69 Kanonen. 
i Wie der öſterreichiſche „Soldatenfreund“ meldet, hat die 
Nachricht von dem ausgebrochenen Aufſtande der chriſtlichen 
Bevölkerung in den türkiſchen Provinzen Schkodra, Mona⸗ 
ſtio und Janina auf die an der Donau lagernden Arnauten 
und Albaneſen ſo alarmirend gewirkt, daß ſie laut ihre Ent⸗ 
laſſung in die Heimath fordern. Hält man dieſe undiscipli⸗ 
nirte Horde zurück, fo iſt eine Meuterei zu erwarten und fie 
geht am Ende auf eigene Fauſt aus einander. Sollte ſie 
aber zum Schutze des eigenen Heerdes in die Heimath ge⸗ 
ſendet werden, fo würde fie auf dem Marſche in den chriſt⸗ 
lichen Ortſchaften ſengen und brennen und ſo den ausge⸗ 
brochenen Bürgerkrieg fördern. 


i Kriegs⸗ Schauplatz in Aſien. 

Die Nachricht von dem Angriff der Ruſſen auf das Fort 
Schefketyl beſtätigt ih. Er fand am 19ten von der Land⸗ 
ſeite her ſtatt und ſollte auch von der See her unterſtützt wer: 
den, was aber das ſtürmiſche Wetter verhinderte. Der Kom: 
mandant Ismail Bey machte einen Ausfall, und ſchlug, 
von den Batterien des Forts unterſtützt, die Ruſſen mit be⸗ 
trächtlichem Verluſt in die Flucht. Das Fort Schefketyl iſt 
von den Türken in ſolchen Vertheidigungszuſtand geſetzt, daß 
es vom Lande her nichts zu fürchten hal, während man ihm 

von der See her faſt gar nicht beikommen kann. 


Reh 


Deutſchland. 

SR Preußen. 

Berlin, den 22 Februar. In dem diesjährigen Staats: 
haushalts⸗Etat find die geſammten Staats⸗Einnahmen auf 
107,990,009 Thlr. 5 5 und die Ausgaben in gleichen 
Anſatz gebracht worden. x 

Berlin, den 23. Februar. Die für Mexiko als Inſtruk⸗ 

toren engagirten Unteroffiziere haben nun, ganz preußiſch 
montirt, 
begeben. Dem Vernehmen nach ſollen hier 17000 Monti⸗ 
f aan für Mexiko angefertigt werden. : 

Berlin, den 25, Februar. Man ſpricht hier von einem 
Schreiben, welches Se. Majeſtät der König und Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen an den Kalfer von Rußland 
gerichtet haben ſollen. Wie es heißt, iſt darin die Haltung, 


erlin verlaſſen und ſich auf die Reiſe nach Mexiko 
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\ j ; 
welche Preußen in der gegenwärtigen Entwickelung der orien- 


Kammer nicht zugeſtimmt hat, St RER 


* 5 * 


taliſchen Angelegenheiten beobachtet, genauer begründet und 4 
dieſelbe als eine durch die Geſammtlage der Dinge, fo wie 
en Sutereffen des Staats nothwendig gebotene dar 
geſtellt. 7 
Görlitz, den 23. Februar. Wegen einiger ſogenannter 
ruſſenfeindlichen Artikel iſt der Redakteur des Görlitzer Anzei⸗ 
gers polizeilich verwarnt und find dem Blatte deshalb bis auß 
Weiteres die polizeilichen Bekanntmachungen entzogen worden. 
Jauer, den 20. Februar. Ueber einen hier ſtattgefunde⸗ 
nen Exzeß berichtet die N. Pr. Z. Folgendes: Vor etwa acht 
Tagen waren mehrere Soldaten von dem zur Bewachung des 
Zuchthauſes ſtationirten Kommando, 2ten Bats. 18ten Inf. 
Regmts., in einem Wirthshaus und wurden, in Folge eines 
von zum Theil anrüchigen Bummlern veranlaßten Streites, 
die Treppe heruntergedrängt. Ein Musketier, welcher ab⸗ 5 
geſchnitten und im Lokal gemißhandelt war, ward nur mit 
Mühe durch das entſchiedene Eingreifen des Unterofftziers 
Lorenz aus den Fäuſten jener Leute, theilweiſe entlafjener 
Züchtlinge, befreit! — Die Beſtrafung eines dabei betheiligt 
9 und gemißhandelten Gefreiten und das Gefühl der 
Beſchämung, an jenem Tage ihre Kameraden im Stich ge 
laſſen zu haben, wird Veranlaſſung zu dem Wunſche gegeben 
haben, dieſe Scharte auszuwetzen, und es hat ſich in Folge 
deſſen vorgeſtern eine Schlägerei entwickelt, bei der zehn jener 
„Gwiliſten“ mit der blanken Waffe zum Theil nicht unerheb⸗ 
lich verwundet worden find. Die Unterſuchung ift fofort von 
dem den nächſten Tag hier eingetroffenen Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur Oberſt⸗Lieutenant Be eingeleitet und es find 
Maßregeln zur Verhütung der Wiederholung getroffen. 4 
Grünberg, den 22. Februar. In Folge einer totalen 
Eisſtopfung it eine Ueberſchwemmung entſtanden, die an 
Erheblichkeit und Ausdehnung alle früheren überſteigt. In 
Polniſch Nettkow ſtehen nicht weniger als 40 Gehöfte bis 
an's Dach unter Waſſer. Menſchen und Vieh haben in die 
höher gelegenen Theile des Dorfes geflüchtet werden müſſen. 
Auch in anderen Gegenden hat die Oder ſehr erhebliche Ver⸗ 
heerungen angerichtet. : 5 


Sachſen⸗ Weimar. Be 

Weimar, den 21. Februar. Auch im Großherzogthum 
Weimar wird die Todesſtrafe wieder eingeführt werden. 
Sie wird beim Hochverrath, wenn er mit körperlicher Ver⸗ 
letzung des Regenten verbunden iſt, beim gemeinen Mord, 
1 und Mord durch Brandftiftung in Anwendung 
ommen. 25 
Schwarzb.⸗Rudolſtadt u. Schwarzb.:Sondershanfen 

Thüringen. In den Fürſtenthümern Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt und Schwarzburg⸗Sondershauſen 
kann man ebenfalls die Todesſtrafe nicht entbehren und 
wird ſie daher für beſondere ſchwere Fälle wieder einführen. 


Kurfürſtenthum Heſſen. ; 

Staffel, den 19. Februar. Großes Aufſehen erregt die 
Art und Weiſe, wie die Regierung das Staatsbudget vorlegt. 
Es wird nämlich der Voranſchlag der Regierung durch lan 
desherrliche Verordnung unverändert beibehalten und 
nur anmerkungsweiſe beigefügt, wo eine oder die andere 


Be 
2 
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Fe Serzogthum Naſſau. 

Wiesbaden, den 20. Februar. Der evangeliſche Pfarrer 
Hein hatte ſeine Entlaſſung nachgeſucht, weil er die Union 
nicht mit der lutheriſchen Kirche, welcher er angehöre, zu ver⸗ 
einigen vermöge. Er wurde nicht entlaſſen, ſondern ſuspen⸗ 
dirt und wegen ſeiner Abſchiedspredigt eine Kriminalunter⸗ 
ſuchung beantragt. Das Kriminalgericht hat die Unterſu⸗ 
chung abgewieſen, weil eine ir linen nicht vorliege. 
Dennoch iſt beim Hofgerichte auf Miniſterialbefehl eine Un⸗ 
terſuchung verhängt und aufs Monale Korrektionshausſtrafe 
erkannt worden und zwar „wegen Verachtung der evangeli⸗ 
ſchen Religion.“ Der Verurtheilte hat appellirt und man iſt 
nun auf die letzte Entſcheidung ſehr geſpannt. 


"Baden. 

Heidelberg, den 18. Januar. Heute Nachmittag ift 
der durch fein ſummariſches Verfahren gegen den kurheſſiſchen 
Miniſter⸗Präſidenten bekannt gewordene Graf Bſenburg⸗ 
Wächtersbach, aus der Irren⸗Anſtalt zu Illenau kommend, 
hier eingetroffen. 


8 Geſter reich. 

Wien, den 20. Februar. Das öſterreichiſche Kabinet oll 
gegen die Verwendung der nn Freiwilligen in der 
kleinen Walachei proteſtirt haben. Der ruſſiſche Geſandte 
hat auf das beſtimmteſte erklart, daß Rußland durchaus nicht 
die Abſicht habe, eine ſogenannte panſlawiſtiſche Erhebung in 
den Donau⸗Fürſtenthümern zu begünſtigen, und daß es ent⸗ 
ſchloſſen fi, etwanigen Verſuchen mit Strenge zu begegnen. 
Bis jetzt ſtehen aber die Thatſachen ziemlich im Widerſpruch 
mit dieſer Erklärung, und es wird ſich alſo die öſterreichiſche 
Regierung nicht abhalten laſſen, dieſenigen Maßregeln zu 
ergreifen, welche ihr die Rückſicht auf die eigene Sicherheit 
als nothwendig erſcheinen läßt. 

Wien, den 21. Februar. Behufs der „völligen Chriſti⸗ 
aniſtrung des geſammten Gymnaſtalunterrichts“ iſt der Un⸗ 
terricht an allen katholiſchen Gymnaſien in Oeſterreich der 
Auſſicht der Biſchöfe unterſtellt. Auch die Univerſität zu 
Peſth, welche für eine katholiſche erklärt worden iſt, wird im 
katholiſchen Geiſte organſſirt. Zur Bezeichnung der Studien: 
freiheit gehört, daß bei der Rechtsakademie zu Debreczin die 
Rechtsbefliſſenen verpflichtet find, die vorgeſchriebenen Ge⸗ 
1 des Unterrichts in der beſtimmten Zeitfriſt zu ab⸗ 

Wien, den 22. Februar. Wegen der fortdauernden 
Kriegsereigniſſe hat ſich der Kaiſer veranlaßt geſehen, außer 
dem bereits getzen die Grenze dirigirten Korps noch weitere 
25,000 Mann im Banat aufzuſtellen, um dieſelben dahin zu 
verwenden, wo die Umſtände es erheiſchen könnten und allen 
Bewegungen längs der Grenze entſprechend zu begegnen. 
„Wien, den 24. Februar. Nach offizieller Kundmachung 
übernimmt die Nakionalbank das geſammte Zwangskours⸗ 
habende Papiergeld gegen Banknoten. Zur Sicherheit der 
Bank ſind die Zolleinkünfte angewieſen. Staatsſchuldſcheine 
mit Metallverzinſung werden wieder ausgegeben. Mit 


Zwangskours wird kein Staatspapiergeld mehr emanirt 
werden. 5 5 
5 ir ir nu ee ARE 
Paris, den 28. Februar. Nachdem die Polizei in Er⸗ 
N fahrung gebracht, daß am 24. Februar eine politiſche Des 
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monſtration ſtattfinden ſollte, wurden zur Sicherheit alle 
noch in Paris anweſenden Volksführer, 60 — 70 an der Zahl, 
feſtgenommen, ſollen aber Ende dieſes Monats mit der War⸗ 
nung, ſich in Zukunft ruhig zu verhalten, wieder freigelaſſen 
werden. f . 


Die See⸗ und Landrüſtungen dauern unausgeſetzt im groß⸗ 


artigſten Maßſtabe fort. ; 
Ein Journal iſt benachrichtigt worden, ſeine heftigen Angriffe 
gegen den Czaren zu mäßigen. 


Den diesjährigen Faſtnachts⸗Ochſen hatte man „Fürſt 


Mentſchikoff“ genannt, 
veränderung veranlaßt. 

Paris, den 24. Februar. Der heutige Moniteur ent⸗ 
hält ein Dekret, durch welches die Reſerve aus den Jahren 
1849 und 1850, in Summa 80000 Mann, einberufen wird. 


Spanlen. 

Im Paßweſen iſt eine nachahmungswerthe Neuerung ein⸗ 
getreten. Eigentlich Päſſe werden nur noch für Ausländer 
und zum Reifen in's Ausland oder in die Kolonien beibehal⸗ 
ten. Sonſt bedarf es künftig bloß einer Karte, die jedem 
Familienvater für ſich und jedem der Seinigen gegen Enk⸗ 
richtung eines Realen (ohngefähr 2 Sgr.) zugeſtellt wird und 
die den Behörden auf Verlangen vorgewieſen werden muß. 
Arme und Handwerker erhalten fe unentgeltlich; Dienſtbo⸗ 
ten erhalten ſie von ihren Herrſchaften. ; 

Italien. ; ? 

Rom, den 14. Februar. In den Provinzen, namentlich 
in Ravenna, Rimini und Ceſena, haben in Folge der Theue⸗ 
rung ſchwere Unruhen ſtattgefunden. 
gen Maſſen von Bauern in die Stadt und ließen den Ruf 
Brot! Brot! hören. 
fie geben laſſen; aber der päpſtliche Legat trat ins Mittel. 
Letztere Stadt iſt von einem Erdbeben heimgeſucht worden, 


die Polizei hat aber eine Namens⸗ 


In Perugia dran⸗ 


Der Kommandant wollte Feuer auf 


das einen großen Theil derſelben niedergeworfen und die Ein⸗ 


wohner zur Flucht genöthigt haben foll. 


träglich. = 
Im Kirchenſtaate nehmen die Unordnungen aus Anlaß 


der Getreidenoth immermehr überhand. In Jeſti fand ein 
blutiger Konflikt zwiſchen dem Volke und Gendarmen ſtatt, 


von denen zwei todt am Platze blieben. In Froſinono, Be: 
roli und Alatri mußten ähnliche Zuſammenrottungen durch 
die bewaffnete Macht zerſtreut werden. In Faenza finden 
fortdauernd zahlreiche Verhaftungen ſtatt. N 
Die Uebertritte zum Proteſtantismus haben in Italien in 
der neueſten Zeit ſo zugenommen, daß ſie dem Klerus ernſte 
Sorge machen. Der Erzbiſchof von Mailand hat deshalb 
einen Hirtenbrief erlaſſen, worin darüber geklagt wird, daß 


der katholiſche Glaube in Italien durch die proteſtantiſche 3 


Propaganda neuen Gefahren ausgeſetzt fei, Der Erzbiſchof, 
rechnet dahin die Verbreitung heterodoxer Bibeln und anti⸗ 


katholiſcher Bücher in Toskana und in der Romagna, die 
Zügelloſigkeit der Prieſter und der heterodoxen Prediger in 
Teſſin und Piemont, die Errichtung der Waldenſer⸗Kirche in 
Turin und die Verſammlung der Aboſtaten in Genua. Auch 
in der Lombardei zeigt ſich das Treiben heterodoxer Proſely⸗ 
tenmacherei durch die „verderbliche“ Bibel Propaganda und 


den antireligiöfen Mißbrauch der Preſſe. 


* 


In Rom iſt die 
Theuerung groß, aber in den Provinzen iſt das Elend uner⸗ 


N 


: 11 8 Neapel wird denne e La -Bußland und Pulem 7 
näre Demonſtrationen eines Jäger⸗ u. eines Linien⸗Regiments etersbürg, den 14. Februar. Die erwähnte Quäker⸗ 
ſtattgefunden haben. Faſt ſämmtliche Offiziere und Unter⸗ Heptan e Kaiſer usfan gen 1 8 au hat ihnen 


offiziere derſelben ſollen verhaftet worden fein. 5 un Verlauf der ganzen orientaliſchen Frage auseinander ges 
e 8 etzt, und zwar mit ſo warmer und überzeugender Bered⸗ 
Großbritannien und Irland. ſamkeit, daß, wie die N. Pr. 3. verſichert, die Quäker mit 


London, den 20. Februar. Eine königliche Proklama- Thränen in den Augen entlaſſen wurden. 5 
tion verbietet, jede Art Waffen, Schießpulver, Munition, Der ablehnende Brief des Kaiſers von Rußland auf den 
Schiffs⸗Maſchinen oder auch nur Theile derſelben aus einem Brief des Kaiſers der Franzoſen ſoll mit dem Satze ſchließen: 
Landeshafen längs der Küſte nach einem andern oder nach „Uebrigens ſeien Sie verſicherk, daß das Haus Romanzow 
dem Auslande zu verſchiffen. Dieſes Verbot iſt eine faktiſche niemals des Rathes des Kaiſers der Franzoſen bedürfen 
Kriegserklärung. wird.“ — Somit iſt jede Ausſicht auf eine friedliche Löſung 

London, den 21. Februar. Wie Ruſſell im Unterhauſe, der orientaliſchen Frage verſchwunden. 0 
ſo vertheidigte Lord Palmerſton im Oberhauſe die Politik der Der geſetzmäßige Kriegsdienſt in Rußland iſt 21 Jahre, 
britiſchen Regierung in der ruſſiſch⸗türkiſchen Sache. Er doch werden die Mannſchaften ſchon nach 15 jähriger Dienfte 

müſſe, ſagt er, die ruſſiſche Regierung tadeln, daß fie im zeit entlaſſen und bilden eine Reſerve, die man auf 500,000 
ganzen Laufe der Verhandlungen jede Art der Unwahrheit Mann anſchlagen kann. Die neue Rekrutirung wird 220,000 
und Ausflucht erſchöpft und mit gradezu lügenhaften Bee Mann liefern. 7 
hauptungen geſchloſſen habe. Die britiſche Regierung habe Petersburg, den 14. Februar. Die altruſſiſche Partei 
nicht bloß gerüſtet, ſondern auch ein beſſeres Einvernehmen überbietet ſich in Schmähungen über die „geldgierige, ſcham⸗ 
mit Oeſterreich und Preußen angebahnt; er fei daher über⸗ loſe Krämerpolitik“ Englands und über die „treulofe Antie 
zeugt, daß, wenn es zum Aeußerſten komme, wie zu fürchten chriſtenpolitik der Fanfarons jenſeits des Rheins“, die im In⸗ 
‚jet, Oeſterreich und Preußen ſich den weſtlichen Mächten an⸗ differentismus verſunken, von den Irrlehren der Philoſophie 
zuſchließen bewogen fühlen dürften. f beſtrickt, im Stande ſeien, ihr Blut dem Feinde und Wider: 

In Malta herrſcht die größte Thätigkeit. Forkwährend ſacher Chriſti zu verdingen. In einem frank und frei ciren⸗ 
kommen Schiffe mit Kriegsbedarf an. Magazine für die lirenden Spottgedicht heißt es: „Chedem, regiert von ſehr 
Bedürfniſſe eines Armeekorps von 2030000 Mann werden chriſtlichen Königen, kämpfte das Volk für Kreuz und Glan 
eingerichtet, fo wie auch Vorbereitung zur Anlegung eines ben, und nun, korrumpirt durch Irrlehren und Philoſophie, 

Froßen Militärhospitals getroffen. Von den im Mittelmeere läßt es, von Emporkömmlingen beherrſcht, ſich gegen feinen ! 
- Hationirten Regimentern werden ſich drei dem Expeditions⸗ Gott zum Dienſte Mahomeds erniedrigen“ u. ſ. w. Na 
Korps anſchließen und dieſes dadurch auf 25000 Mann ge⸗ anderen anders lautenden Berichten hingegen ſehen wir nicht 
bracht werden. bloß die gebildeten Stände, ſondern namentlich diejenigen, 

London, den 21. Februar. Die Arbeiter ſtellen ſich nach deren materielles Intereſſe ins Spiel kommt, mit Unmut) 
und nach in den Fabriken wieder und melden ſich zur Arbeit. und Mißbilligung auf die durch die ruſſiſchen Prätenſionen her 
In Preſton find wieder 21 Fabriken im Gange. Sie beſchäf- Wvorgerufenen Verwickelungen. 3 
tigen 6000 Hände. Die Fabrikherrn und die Arbeiter haben Petersburg, den 15. Februar. „Zur Unterſtützung der 
ſich zu gegenſeitigen Zugeſtändniſſen bereit erklärt. In der Staatskaſſen wegen der außerordentlichen Ausgaben in der 

vorigen Woche wurden nur noch 15875 Perſonen aus dem gegenwärtigen Zeit“ hat der Kaiſer die Ausgabe von 
Arbeitervereinsfonds unterſtützt. Viele junge Arbeiter haben 18 Millionen SilberrubelStaatskaſſenbillets an; 
Militär oder Marinedienſte genommen. = befohlen. — Mehrere der reichſten Familien der Hauptjtadt 
London, den 23. Februar. Im Unterhauſe erklärte haben auf ihr Anſuchen die Bewilligung erhalten, auf ihre 
RNuſſell: der Vertrag mit Frankreich in Betreff der Integrität Koſten je ein Infanterie⸗Regiment zu errichten. — Durch kal⸗ 
Der Türkei erſtrecke ſich nicht auf die freien Stämme der Tſcher⸗ Wſerliche Ukas werden alle penſtonirte Marine⸗Offiziere aufge: 
besen fordert, wieder Dienfte zu nehmen. n 
London, den 23. Februar. Die britiſche Regierung hat Petersburg, den 16. Febr. In dem „orthodoxen“ Ruß; 
den bekannten iriſchen Agitator Smith O'Brien, welcher land iſt es katholiſchen Miſſionaren bei ſchwerer Strafe ver: 
wegen ſeiner Betheiligung an dem letzten iriſchen Aufſtande boten in Transkaukaſten Proſelyten zu machen. Als ſich kürz 

zur Deportation nach Vandiemensland verurtheilt worden lich eine große Anzahl Abchaſen, bisher Heiden, bei dem Prior 

war begnadigt, weil derſelbe ſein Ehrenworthielt und nichtwie des Kloſters zu Kutais, meldeten, um die Taufe zu empfan⸗ 
mehrereſeiner Gefährten die Gelegenheit zur Flucht benutzthat. gen, mußte er fie abweiſen, denn Deportation nach Sibirien 

Generallieutenant Lord Raglan iſt mit dem Range eines bedroht jeden Prieſter, der es wagt, einen Götzendiener in 
Generals der Infanterie zum Oberbefehlshaber des Expedi- einen katholiſchen Chriſten umzuwandeln. 


tionskorps ernannt worden. Raglan wird England erſt ver- Warſchau, den 20, Februar. Im Königreich Polen 
laſſen, wenn beide Divifionen, aus denen das Korps beſteht, ſind die Polizei- und Cenſur⸗Vorſchriften bedeutend verſchärſt 
expedirt fein werden. worden. Die deutſchen Zeitungen werden ſehr ſtreuͤg behan⸗ 


Auch die Königin Victoria hat ein Schreiben an den Czaren delt und kein die orientaliſche Frage betreffender Artikel wird 
abgehen laſſen, jedoch ebenfalls eine ablehnende Antwort er⸗ durchgelaſſen. Auch ſollen die ruſſiſchen Geſandten bei den 
halten, g deutſchen Regierungen angewieſen fein, beſondere Aufmerk, 
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ſamkeit auf die deutſche Preſſe zu richten und in geeigneten 
Fallen ſofort Beſchwerde zu erheben. 


Maldau und Walachei. 

Der ruſſiſche Kommiſſar hat den Eintritt des Beizade 
Gregor Strurdza in die türkiſche Armee für ein Verbrechen 
erklärt und ſämmtliche bewegliche und unbewegliche Güter 
deſſelben werden konfiszirt. In der betreffenden Verordnung 
heißt es: „Der Beizade hat wenig auf feinen Stand als 
„chriſtlicher Orthodoxe“ und Moldauer geachtet. Dieſes 
unqualifizirte Betragen für einen „chriſtlichen Fürſtenſohn“ 
darf nicht ungezüchtigt bleiben zur Rettung der Ehre der Mol⸗ 
dauer Patrioten und lobenswerthen Gefühle, von denen fie 
befeelt ſind.“ 

AR HR Türkei. 

Konſtantinopel, den 16. Februar. Es wird verſichert, 
daß engliſche und franzöſiſche Schiffe auf ruſſiſche getroffen, 
ohne daß es zu Thätlichkeiten gekommen ſei, und man erklärt 
ſich dies dadurch, daß die verbündete Flotte Befehl habe, 
nicht zu feuern, ſo lange ſie nicht angegriffen werde. 

Der Kapitain eines aus Trebiſonde nach Konftantinopel 

gekommenen Schraubendampfers hat ausgeſagt, daß ein 
großes Kriegsſchiff Jagd auf ihn gemacht habe, daß er aber 
mit Hilfe der Nacht entkommen ſei, indem er ſeinen Lauf 

änderte. E 

Konſtantinopel, den 16. Febr. Die türkiſchen Schiffe, 
welche Truppen und Munition nach Batum transportiren, 
langten am Iten in Begleitung engliſcher und franzöſiſcher 
‚Schiffe in Trebiſond an. Die ganze Bevölkerung war ans 
Ufer geeilt, um dem Einlaufen auf der Rhede beizuwohnen und 
die Stadt hatte ein ungewöhnlich feſtliches Ausſehen. In den 
Moſcheen wurden öffentliche Gebete für Frankreich und Eng⸗ 
land abgehalten. e 
Die im ſchwarzen Meere kreuzenden Schiffe, welche bis Je— 
nikale vordrangen, wurden kaum von den bei Kaffa ſtationirten 
like Schiffen erblickt, als dieſe fofort nach Sebaſtopol 
ſegelten. 

Konſtantinopel, den 16. Febr. Die aufſtändiſchen 
Griechen in Albanien ſollen ſich bereits der Stadt Arta 
bemächtigt haben. Arta liegt im Meerbuſen gleichen Namens 
und hat 8000 Einwohner, meiſt Griechen. Auch in Maces 
donyien zeigen ſich beunruhigende Symptome; zum offenen 
Aufruhr iſt es aber in den Landſchaſten Akarnanien und Ana⸗ 
tolien, in den Sandſchaks Ilbeſſon und Delonia gekommen. 

Die Türken haben die Stadt Janina geräumt. Janina 
iſt der Sitz eines griechiſchen Patriarchen und hat 30000 Ein⸗ 
wohner, meiſt Griechen. Die Inſurrektion iſt am 28. Januar 
zum Ausbruch gekommen, nachdem die Häupter des Auf⸗ 
ſtandes am griechiſchen Neujahrstage zu Radowitzi in Mace⸗ 
donien eine geheime Konferenz gehalten hatten. Die Stärke 
der Inſurrektionsarmee in Albanien wird auf 5000 Mann 
angegeben. — Nach den neueſten Nachrichten iſt der Aufſtand 
in Epirus im Wachſen begriffen. Studenten und viele Frei⸗ 
willige haben ſich demſelben angeſchloſſen. Die Garniſon von 

Chaleis iſt mit den Gefangenen entwichen. Die türkiſchen Trup⸗ 
pen an der Grenze werden verſtärkt. Der Paſcha von Janina 

hat zwar die Stadt geräumt, aber die zwei Citadellen auf 
9 dem Venge Sithanizza und auf der Halbinſel des Sees Ache⸗ 
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ruſia, welche die Stadt dominiren, beſetzt und droht mit dem 
Bombardement im Fall eines Angriffs. Aufrufe zur Inſur⸗ 
rektion werden im ganzen Lande in zahlloſen Exemplaren 
verbreitet. ; Rt 
Salonichi, den 9. Februar. Der griechiſche Patriarch 


verſammelte geſtern bei ſich die Aelteſten der hier anweſenden 


griechiſchen Gemeinde und ſuchte durch eine Rede dieſelben zu 
bewegen, daß ſie auf ihre Glaubensbrüder im türkenfreund⸗ 
lichen Sinne wirken und eine Summe von 200,000 Piaſter 
durch Beiträge der Gemeindeglieder zuſammenbringen möch⸗ 
ten, um dieſelbe dem Padiſcha in der jetzigen Zeit der Gefahr 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Aelteſten hörten ruhig die 
Rede des Patriarchen an und entfernten ſich, nachdem ſte ſich 
dahin ausgeſprochen, daß ſie ſich die Sache überlegen wollten, 
ehe ſie irgend einen Entſchluß darüber faſſen könnten. Obi⸗ 
ges geſchah gegen die neunte Vormittagsſtunde. Um zwei 
Uhr deſſelben Tages, als eben der Patriarch beim Mittags⸗ 
wein ſaß, fiel die Thür zu feinem Gemach raſch auf und es 
ſtürzten bei 25 griechiſche Jünglinge herein mit Dolchen unter 
ihren Mänteln, ſtellten ſich drohend um den Patriarchen und 
erlaubten ſich freche Ausdrücke über ihn und die türkiſche Re⸗ 
gierung. Der Patriarch ſaß ruhig und ohne Furcht auf ſei⸗ 
nem Polſter und machte in entſchloſſenen Ausdrücken den Um⸗ 


ſtehenden Vorwürfe über ihr ungeziemendes Benehmen gegen 


ihren Prieſter und daß ſie mit ſolchem Verfahren gegen ihre 
rechtmäßige Regierung nicht aufkommen, daß ſie dadurch die 
Türken reizen würden, die dann gegründeten Anlaß hätten, 
über die Griechen herzufallen und ſie zu mißhandeln. — Un⸗ 


ten vor dem Haufe des Patriarchen war eine große Meuſchen⸗ 


menge verſammelt. Als der Paſcha dies erfuhr, entſendete 
er ſogleich eine ſtarke Patrouille an den Ort des Zuſammen⸗ 
laufens, aber die Patrouille ward mit Steinwürfen und 
Schimpfreden empfangen. Der Patrouilleführer beſaß jedoch 


Mäßigung genug und ließ nicht feuern, obwohl er vor den 


Augen der Leute zu laden kommandirte. Er ließ ſodann mit 
gefälltem Bajonnete die Patrouille vorrücken und ſäuberte 
den Platz. Hiernach ſchickte er um raſche Unterſtützung zum 
Paſcha und beſetzte das Haus des Patriarchen. ö 
gen Griechen ließen ſich ohne den mindeſten Widerſtand feſt⸗ 
nehmen und büßen jetzt ihre Schuld in Ketten in einer finſtern 
Grube. Gegen 6 Uhr Abends erſchien eine Deputation von 


6 Aelteſten der griechiſchen Gemeinde und machten ſich an⸗ 


heiſchig, binnen 14 Tagen die 200,000 Piafter dem Patriar⸗ 
chen zu überhändigen. Heute iſt die Ruhe wieder völlig her⸗ 
geſtellt. Auch aus Tekeli und Jenidſche Vardar werden 
Unruhen der Griechen gemeldet, die jedoch wieder durch 
energiſches Einſchreiten der türkiſchen Behörde gedämpft find. 


Griechenland. 


Athen, den 10. Februar. Die Aufregung iſt ſehr groß. 
Geſtern kündigte die Studentenſchaft den Profeſſoren die Vor⸗ 
leſungen auf und verlangte Waffen gegen die Türken. Sie 
nöthigte den Rektor an ihrer Spitze vor das königliche Palais 
zu ziehen, wo ſie dem Könige ein Hoch mit beigefügtem „Vor⸗ 
wärts“ ausbrachte. 


Die 25 fun⸗ 


— 


Abends war beim türkiſchen Gefandte 


ſchaftslokal eine unüberſehbare Menſchenmenge zufammene 


getreten und erhob ein donnerndes Pereat. Die Waffen ſind 


um 200 Prozent im Preiſe geſtiegen. Man bringt den In⸗ 
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ſurgenten auf offener Straße Hochs dar. Nicht bloß Stu⸗ 


8 denten, ſondern auch Männer der beſſeren Stände und ſelbſt 
Offſtziere rüſten id, um auf den Inſurrektionskampfplatz zu 


eilen. Im Ganzen ſollen ſich ſchon an 1500 Griechen nach 
Janina begeben haben, um an dem Aufſtande theilzunehmen. 
Von Seiten der Regierung ſind noch keine Vorkehrungen ge⸗ 
troffen worden, der Bewegung entgegenzutreten. 


Cages- Begebenheiten 

Ein Beifpiel außerordentlicher Rohheit. Der Krekſcham⸗ 
befiger Wurſt aus Petranowitz, Kreis Neumarkt, ſtand am 
23ſten in Breslau wegen ſchwerer Körperverletzung feiner 
Frau vor Gericht und wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Die vorſätzlichen Verletzungen erfolgten unter fol⸗ 


genden Umſtänden: Derſelbe ſpielte am 21. Juni v. J. Abends 


in ſeinem Schanklokale mit den Gäſten um Bier und Brannt⸗ 
wein und hatte ſich nach und nach angetrunken. Gegen 9 Uhr 
begab ſich die Frau mit den Kindern aus dem Schanklokale in 
die Wohnſtube im obern Stock, um ſich zu Bette zu legen. 
Nach einer Viertelſtunde ließ Wurſt ſeiner Frau durch das 
Dienſtmädchen fagen, fie ſolle herunterkommen und eine Fla⸗ 


ſche Bier einſchenken. Sie ließ ſagen, daß ſie bereits im Bette 


Nacht zubrachte. 


liege. Wurſt kam nun in ihre Schlafſtube, warf ſie aus dem 
Bette, ſchlug ſie mit den Fäuſten, ſtieß ſie mit den Füßen und 
faßte ſie dann an ihren Füßen und zog ſie die Treppe hinunter, 
ſo daß fie mit dem Kopfe auf jede Stufe auſſchlug“ Da das 
Dienstmädchen zufällig in den Hausflur trat, nahm Wurſt 
die Miene des Befremdens an und ſagte zu ſeiner Frau: 
„Was machſt Du denn hier unten? Geh doch ſchlafen.“ Die 
Frau begab ſich wieder in ihr Schlafzimmer; der Mann aber 
folgte ihr bald, riß ſte wieder aus dem Bette, ſchlug ſie mit 
der Fauſt und zerrte fie in der früheren Weile die Treppe hin: 
unter. Nun ſtieß er ſie zur Hinterthür un über die dort 
befindlichen zwei Stufen, ergriff einen Knüttel, mit dem er 
auf ſie losſchlug, ohne zu ſehen wohin und äußerte dabei: 
„krepire nun vollends du A.“ Dann riegelte Wurſt die Haus⸗ 
thür von innen zu. Seine Frau blieb beſinnungslos, nur 


mit dem Hemde bekleidet, vor dem Hauſe liegen, kam erſt um 


Mitternacht wieder etwas zu ſich und ſchleppte fi) in eine 
Scheuer, wo ſie mit einem Graſetuch nothdürftig bedeckt, die 
cht zu Gegen Morgen flüchtete ſie in die Schlaf⸗ 
kammer ihres Dienſtmädchens, wo ſie ſich in deren Bett legte. 

Die „Schleſ. Zeitg.“ enthält folgende Bekanntmachung: 


Am 14. d. Mts. führte eine hieſige Einliegerfrau ein 7jähriges 


bildhübſches Mädchen, deſſen Pflege fie ſich ſeit 1% Jahren 
unterzogen, ihren verarmten, in dem 1 Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Zacharzowitz wohnenden Eltern ab; bei den am 
Walde, entfernt von dem Dorfe Zacharzowitz belegenen ein⸗ 
zelnen Häuſern angekommen, blieb die Einliegerfrau auf der 


Straße zurück, ſandte das Kind in das nächſte Haus und trat 


ſofort den Rückweg an; allein ſie war blos eine Strecke zurück⸗ 
gegangen, fo rief nachlaufend ihr das Kind weinend nach: — 


Mutter! Mutter! das Haus iſt verſchloſſen, verlaßt mich nicht. 


Dieſer jammernde Ruf des Kindes rührte aber die herzloſe 
Einliegerfrau nicht, fte verdoppelte vielmehr die Schritte ihres 


Rückwegs und überließ das Kind, des an dieſem Tage ſtatt⸗ 


gehabten ſtürmiſchen Schneegeſtöbers und der ſtrengen Kälte 


Ungeachtet, in einer ſehr dürftigen Bekleidung dem Schickſale, 
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5 — ‘ 
was zur Folge hatte, daß das verlaſſene Kind hülflos 2 Tage 
darauf in dem Walde bei Zacharzowitz erfroren vorgefunden 
wurde. — Die auf der Stelle des Verſcheidens des Kinder im 
Schnee kennbaren Spuren bekundeten zu deutlich, wie ſehr 
das arme Kind durch Aufſtehen⸗ und Weitergehenwollen mit 
dem Tode gerungen hatte. — Die herzloſe Einliegerfrau, ſich 
ihrer Schuld bewußt, iſt verſchwunden, dennoch wird fie ihrer 
wohlverdienten Strafe nicht entgehen. Toſt, den 19. Februar 
1854. Der Bürgermeiſter und Polizei- Anwalt. Kachel. 

Die „Poſ. Ztg.“ erzählt von einer eigenthümlichen Prü⸗ 
elei, die vor einigen Tagen im Walde von Roſtarzewo 
ange de Drei Muſikanken aus dem benachbarten Städt⸗ 
chen Roſtarzewo gingen aus einem benachbarten Orte dort⸗ 
hin nach Hauſe. Im Walde angekommen, gab der Eine 
vor, auf kurze Zeit in's Dickicht gehen zu wollen und übergab 
dem Kameraden ſeine Muſik⸗Inſtrumente. Vergebens war⸗ 
ten fie einige Zeit auf feine Rückkehr und gehen nach der Ric: 


tung, die er genommen hatte, erſtaunen aber nicht wenig, 


ihn an einem Baume hängend zu finden. In aller Eile 
brechen ſie den Zweig ab, an dem er hing, und der Selbſt⸗ 
mörder ſtand alsbald feſt auf den Füßen. Statt 
des Dankes erhielten die Lebensretter vom Geretteten Prü⸗ 
gel, weil er wüthend war, von ihnen in ſeinem Vorhaben 
geſtört worden zu fein, : 
Der „Halle'ſche Courier“ meldet aus Kaſſel: Im erften 
Stock eines Hauſes wohnt ein hochgeſtellter Edelmann, wel⸗ 
cher feinen Bedienten beauftragt, die Schießgewehre zu rei⸗ 
nigen. Dieſer vollführt den Befehl in der Art, daß er das 
Gewehr an den Sims des offenen Fenſters, welches auf die 
Straße hinausgeht, anſtemmt. — Gegenüber im Erdge⸗ 
ſchoſſe wohnt ein Beamter nebſt feiner Schweſter. Dieſe leg: 
tere ſah man beſtändig faſt den ganzen Tag auf ein und der⸗ 
ſelben Stelle am Fenſter ſitzen; es ſchien dies ihre einzige 
Unterhaltung und war in der Nachbarſchaft ſprüchwörtlich 
geworden. — An jenem Tage, als fie ſich früh an ihre ge⸗ 
wohnte Stelle ſetzen will, empfindet ſie ein unbehagliches 
Gefühl, ein Drängen, welches fie von jener Stelle forttreibt, 
und dem ſie ſich nur dadurch entziehen kann, daß ſie wirklich 
das Haus verläßt und Beſuche macht. — Die Nachbarſchaſt 
wundert ſich, als ſie die Dame an der gewohnten Stelle nicht 
bemerkte, und vermuthete ein Unwohlſein, da ſie im Laufe 
des ganzen Vormittags dort nicht I — Zwiſchen 12 
und 1 Uhr hörte man plötzlich einen Schuß fallen — man 
ſtürzt an die Fenſter, ſchaut auf die Straße — und erblickt 
die ſämmtlichen Scheiben jenes Fenſters, wo die Dame ge⸗ 
wöhnlich zu ſitzen pflegt, zerſchmettert. — Eins der Gewehre, 
welche in der gegenüberliegenden Wohnung der Bediente rei⸗ 
nigen ſollte, hatte ſich entladen, die ganze Ladung war gegen⸗ 
über in das bezeichnete Fenſter gefahren, und die Dame, wenn 
ſie wie gewöhnlich dort verweille, wäre ohne bedeutende Ver⸗ 
letzung ſicher nicht davon gekommen. — Der Bediente be⸗ 
hauptet, von der Ladung des Gewehres nicht unterrichtet ges 
weſen zu ſein. 355 
Das „Dresdner Journal“ erzählt: In dem gothaiſchen 
Dorfe Hörſelgan, unweit der Thüringiſchen Eiſenbahn, 
iſt in den jüngſten Tagen ein ſchaudererregendes Verbrechen 
entdeckt worden. Bei einem Schneider des genannten Ortes 
hatte ſich eine noch in jungen Jahren ſtehende, etwas geiſtes⸗ 


wu 


e Frauensperſon eingemiethet und zwar unter der Be⸗ 

\ 1 1 daß der Vermiether ihr vollſtändige Alimentation 
gewähre, wogegen ihr Vermögen nach ihrem Tode ihm zu⸗ 
fallen follte. Da das Frauenzimmer, die Nichte des Schneis 
ders, nur einen Privat⸗Alimentations⸗ Kontrakt gemacht 
hatte, fo war es möglich, daß der Aufenthalt der armen Blöd⸗ 
finnigen ſowohl in Hörfelgan ſelbſt, wie in ihrem Geburts⸗ 

Orte Sonneborn unbekannt bleiben konnte. Durch Zufall 

ſollte plötzlich Licht in das Dunkel dringen. Man erzählt, 

daß der Schneider, Erdmann mit Namen, einem Bürger 
aub dem benachbarten Städtchen Waltershauſen eine Summe 
ſchulde und die Bezahlung derſelben nicht eher bewerkſtelligen 

u können erklärt habe, als bis er ſeine Schweine verkauft ha⸗ 
s be werde. Der Gläubiger überlegte, daß das Kürzeſte ſei, 

wenn er ſelbſt die Schweine an Zahlungsftatt annehme und 
wünſche deshalb, dieſelben zu beſehen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit gerieth er in den unrechten Stall und fand dort das Ent: 
ſetzlichte. Ein Frauenzimmer, ein Bild des gräßlichſten 
Jammers, kauerte, vor Schmutz und Krankheit kaum noch 
einem Menſchen ähnlich, auf einem mehr als ärmlichen Stroh: 
lager, das nicht einmal während der letzten ſtrengen Winter⸗ 
kälte gegen Sturm und Schneewetter geſchützt war. Jahre 
lang halte der Unmenſch ſeine unglückliche Verwandte in ſo 
furchtbarem Elend ſchmachten laſſen, um ſie langſam zu mor⸗ 
den und in den Beſitz ihres Geldes zu kommen. Der Ver⸗ 
brecher iſt in den Händen der Gerichte und wird feiner Strafe 
nicht enigehen. Nachträglich erinnert man ſich nicht ohne 
Grauen daran, daß Erdmanns Frau früher erhängt gefun⸗ 
den worden iſt. = BT ; 
In einem Schreiben der „Emancipation“ wird ein Zug 
von Heldenmuth eines türkiſchen Artilleriſten er⸗ 
zählt, der ſeines Gleichen ſucht. Er bediente ein Geſchütz 
einer türkiſchen Fregatte, als eine Kugel ihm den rechten Arm 
zerſchmetterte; ohne Zaudern faßte er die Lunte mit der Lin⸗ 
ken und verläßt ſeinen Poſten nicht; eine zweite Kugel reißt 
ihm den andern Arm fort, da faßte er die Lunte mit ſeinen 
Zähnen, und nur mit Gewalt mußte man ihn von ſeinem 
Poſten reißen. Er befindet ſich jetzt im Marine⸗Spital und 
kömmt mit dem Leben davon. Ein Privatmann hat ihm 
sine Penſion von 2500 Piaſtern ausgeſetzt. 

In Neworleans iſt am 4. Februar unter den an den 
Quais liegenden Dampfſchiffen eine Feuersbrunſt ausgebro⸗ 
chen, welche 7 Dampfſchiffe und mehrere Lichterſchiffe nebft 
ihren Ladungen völlig zerſtörte, 20 Negern das Leben Eoftete- 
und einen Schaden von einer Million Dollars anrichtete. 


er 


3 i g z eb le n. 

„Der Genfer⸗See iſt zugefroren. Ein ſeltenes Ereigniß! 
Eine Menge von Schlittſchuhläufern bewegt ſich auf dem See. 
In einem Dorfe zwiſchen Elbing und Frauenburg 
gelang es, erzählen die „Elb. Anz.“, zweien Dieben, einem 
dortigen Bauer einen Ochſen zu fichlen. Sie führten dieſen 
auf ein in der Nähe des Weges belegenes Feld und ſchlachte⸗ 
ten ihn. Nachdem dieſes vollbracht war, das Fell abgezogen 
und die Eingeweide entfernt worden, kam ihnen erſt der Ge⸗ 
danke, wie Ne das Fleiſch nach Frauenburg, wohin fie mit 
h demſelben wollten, hinbekommen follten. Der eine, ein ver: 


Iſchmißter Kerl, erklärte, daß der beſtohlene Bauer ſelbſt ihnen 


AR 


\ 
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das Fleiſch hinfahren folle, wohin fie es haben wollten. Un⸗ 


geachtet der Gegenvorſtellungen ſeines Gefährten ging er auch 
in das Gehöft, erzählte dem ſchon im Bette liegenden Eigen⸗ 
thümer, daß er mit einem Ochſen, den er nach Frauenburg 
zum Verkauf habe führen wollen, verunglückt ſei, indem das 
Thier ein Bein gebrochen und daß er dadurch genöthigt wor⸗ 
den, es zu ſchlachten; der Bauer möchte doch um Himmels 
willen anſpannen und ihm wenigſtens das Fleiſch nach Frau⸗ 
enburg fahren, indem er mit einem Genoſſen es nicht fort⸗ 
bringen könne. Der Bauer geht auch nach einigem Weigern 
darauf ein, für 2 Thlr. die Fahrt zu übernehmen. Er ſpannt 
an, das Fleiſch wird aufgeladen und ſo gelangt die Karavane 
bald vor die Thore Frauenburgs. Hier bittet der angebliche 


Eigenthümer des Fleiſches den Bauer, zu halten, indem er 


beabſichtige, das Fleiſch hineinzuſchmuggeln, da er kein Geld 
hätte, es zu verſteuern. Der Bauer hält und frägt: „Na 
wie werde ich denn zu meinen 2 Thlrn. kommen, wenn Sie 
kein Geld haben.“ — Der Dieb bietet ihm darauf das Fell 
des geſchlachteten Ochſen an, da daſſelbe wohl mehr als 2 
Thlr. werth ſei, womit ſich auch der Bauer zufrieden erklärt 
und ruhig nach Hauſe fährt. Hier erſt entdeckt er denn zu 
ſeiner Verwunderung eine ſeltſame Aehnlichkeit zwiſchen dem 
erlangten Felle und dem feines eigenen Ochſen; er eilt in den. 
Stall und — — doch das Uebrige kann ſich der Leſer leicht 
denken. 
können. 


Seeleute. 


Die 
(Novelle von Auguft Kettner.) 5 
(Fortſetzung.) 3 5 
V. 


In einem kleinen Zimmer mit drei niedrigen Fenſtern, 


welche nur durch einen hölzernen Pfeiler von etwa einem hal⸗ 


ben Fuß Durchmeſſer von einander getrennt waren und wie 


man fie in den vom Brande verſchont gebliebenen Stadttheilen 
Hamburgs zum größten Theile findet, lag etwa drei Tage nach 


den letzterzählten Vorfällen ein anſcheinend kaum vier und 


zwanzig Jahr alter, junger Mann mit einem Tuche um den 
Kopf, welches faſt das ganze Geſicht verhüllte, im Bett. 
Neben demſelben ſaß mit vergnügtem Geſicht und ſein Pfeif⸗ 
chen in abſichtlich ſchwachen Zügen rauchend Tom, woran 
a en „daß der Kranke unfer armer verwundeter Ru⸗ 
dolph iſt. ; 

„Ich fage Dir Tom, daß ich geheilt bin,“ ſagte der Kranke, 


mit der den Patienten eigenem fieberhaften Empfindlichkeit, 5 


indem er ſich aufzurichten ſuchte. 


„Und ich ſage Ihnen, mein Junge, daß Sie nicht geheilt 


ſind und noch Umſchläge nehmen müſſen,“ antwortete Tom, 
ohne ſich zu rühren. i 
„Ich muß zu Hulda,“ drängte Rudolph wieder, „ich habe 
keine Ruhe, bevor ich nicht ſie und ihre Eltern in Sicherheit 
weiß. Ich denke mit Schrecken an die Maßregeln, die man 
jetzt gegen die armen Holſteiner und Schleswiger angewendet, 
um fe vollſtändig und für immer zu unterwerfen. Man wird 
auch den alten Walther nicht ungerupft laſſen, zumgl man 


Die beiden Diebe hat man bis jetzt nicht ermitteln 


ſeine deutſche Gefinnung kennt. Ich muß ihnen zu Hilfe“ 5 


„Und wenn Sie geſund wären wie ein Kabeljau,“ ant⸗ 
wortete Tom mit ſtoiſcher Ruhe, „würden Sie es wohl blei⸗ 
ben laſſen 1 „Walthers in Altona aufzuſuchen. 

Es iſt Glück genug, daß Sie einmal den däniſchen Schnapp⸗ 
hähnen entkommen ſind, ich wünſche nicht, Sie ein zweites 
Mal herauszuhauen und obenein Tag und Nacht an Ihrem 
Bette wachen zu müſſen. Ich werde ſchon allein für Walthers 
ſorgen, habe auch ſchon geſorgt, ſie werden heut noch hierher 
kommen.“ h 

„Dann muß ich ihnen entgegen,“ hauchte der vor Mattig⸗ 
keit faſt vergehende Rudolph. g 1 

„Nichts da!“ verſetzte Tom mit Ruhe, „wenn Sie nicht 
verſprechen ruhig zu fein und ruhig zu bleiben, ſchicke ich die 
ganze Takelage wieder fort und Sie bekommen von Hulda 
nicht ſoviel zu ſehen, als Columbus Land vor ſeiner Entdek⸗ 
kung St. Salvadors.“ 

„Ich werde ruhig bleiben, guter Tom,“ beſchwichtigte nun 
der Patient, „obgleich ich durchaus nicht mehr krank, ſondern 
nur ſchwach vom Bettliegen bin.“ 

„Redensarten,“ meinte lachend Tom, „in der Koje ſtärkt 
man ſich, aber wird nicht ſchwach. Indeſſen iſt es gut, daß 
Sie ruhig bleiben wollen, dann ſollen Sie auch Hulda ſehen.“ 

„Ich danke Dir,“ ſprach Rudolph, dem beſorgten Freunde 
die Hand drückend. In dem nämlichen Augenblicke klopfte 

es bereits an die Thür und der alte Walther, ſeine Frau und 
Hulda traten ein. 

Hulda hatte bereits vor der Thür ihren leichten Sommerhut 
abgeknüpft und eilte nun ſogleich mit beſorgter Miene an das 
Krankenbenbette, während Tom ſo gut wie möglich die alten 
Leute zu placiren ſuchte. 

Rudolphs mattes Auge funkelte vor Freude, als er in das 
fſanfte herrliche Auge Hulda's ſah, auf welchem ſich in dieſem 
Augenblicke das tieffte Mitleid und die hummliſchſte Zärtlichkeit 

N Ein niegefühltes beſeligendes Gefühl beſchlich ihn, 

ls er dieſen weiblichen blonden Engelskopf mit den kleinen 
kurzen unzähligen Löckchen über ſich gebeugt ſah, die Stirn 
bekümmert ſeinethalben, die friſchen Lippen beſorgt zuſam⸗ 
mengezogen ſeinetwegen, das Auge getrübt ſeiner Perſon 

alber. N 
g „Sie find ein Engel an Milde und Mitleid,“ flüſterte der 
Glückliche, indem er eine der zarten Hände zu ergreifen ſuchte, 
welche die Kopfbinde betaſteten und unterſuchten. 

„Wie Sie ein Engel der Rettung für uns waren,“ entgeg⸗ 
nete gerührt Hulda. ! 

„Wie wäre es uns wohl ohne Ihre tapfere Aufopferung er⸗ 
gangen. Es wird uns ſehr ſchwer werden, unſre Schuld ge⸗ 
gen Sie abzutragen.“ 

„Ihnen dienen zu können,“ war Rudolph Entgegnung, 

„war für mich ſchon zu viel Glück, als daß ich hätte mehr 
wünſchen ſollen. Daß Sie den armen Kranken ſelbſt aufſu⸗ 
chen, iſt mehr Glück beinahe als ein armer Sterblicher ertra⸗ 
gen kann.“ g 

Indeſſen waren auch Papa Walther und ſeine Frau ans 
Bett getreten, unterſuchten die Kopfwunde und wurden von 
deren Zuſtande ſehr beruhigt. Die Kraft des von Kanuth ge: 
führten Hiebes war ſowohl durch den parirenden Dolch als 
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durch das lederne Mützenfutter bedeutend geſchwächt se 
ſo daß weniger eine offene Wunde als eine Entzündung de 
verletzten Kopfhaut die Urſache von Rudolphs Krankheit wat, 
Durch kalte Umſchläge war die Entzündung bereits vertriebe 
worden und nur hier und da wurde der Verwundete noch durch 
einen ſchmerzhaften Stich an ſein Krankenlager erinnert. De 
alte Walther erkannte recht gutden Zuſtand Rudolphs und er 
gab ſich daher feinen freudigen Ausbrüchen, ſowehl der Dauk 
barkeit als des Glückes vollkommen, worin ſeine Frau gen) 
einſtimmte. Auf dieſe Weiſe war unſere kleine Geſellſchal 
bald in lebhaftem Geſpräch begriffen, an welchem nur Huldg 
wenig Antheil nahm. . Be 
„Wenn Sie je einen Dienft von mir verlangen follten,” 
äußerte bald darauf Papa Walther, „ſo können Db 
Sicherheit auf mich rechnen. Denn ich weiß nicht, wozu ch 
geführt haben würde, wenn jene trunkenen Leute ihre Abfid: 
ten hätten durchführen können.“ ' 
„Nehmen Sie ſich in Acht, Papa,“ lachte mit tonloft 
Stimme Rudolph, „daß ich Sie nicht beim Worte nehmt, 
denn das erſte Wort, welches ich nach meiner Geneſung zh 
Ihnen ſprechen werde, ſoll eine große Bitte ſein.“ | 
„Die können Sie mir bald ſagen“, lachte Walther, „wen 
ſtens bin ich dann der Angſt überhoben, wie ich mindeſien 
einen Theil meiner Schuld gegen Sie abtragen ſoll. Ah) 
immer heraus mit der ade 1 | 
„Nein,“ entgegnete faft in bittendem Tone Rudolph, ie 
er einen zärtlichen Blick nach Hulda hinüberwarf, „jetzt kam 
ich es nicht ausſprechen.“ f a 
„Ei, was da!“ drängte der Alte, „was Du thun will, 
das thue bald, ſagt ein altes Sprichwort. Immer herunn 
mit dem was auf dem Herzen liegt.“ ) “u 
„Ich wollte um die Erlaubniß bitten,“ antwortete Rudohh 
be unter meine Freunde zählen und deshalb beſuchen g 
dürfen.“ BE a 
„Und was ſonſt noch drum und dran hängt,“ platzte hn 
Tom aus, „wie z. B. Ihr Töchterchen zu lieben, zu kl 
und zu heirathen.“ a 
„Ei das wäre ja prächtig,“ meinte Walther, „wenn i 
Hulda dem jungen Herrn gut genug ſein wird.“ u 
„Ein Engel wie Hulda iſt für mich fat zu gut,“ antworlit 
Rudolph, indem er dem Alten die Hand drückte, um ane 
deuten, daß Tom ihm aus der Seele geſprochen habe. 
„Nun da, Mädchen, was fagft Du dazu?“ fragte Walle 
indem er Hulda am Kinn faßte. „Willſt Du dem Schoen 
da, wenn das Leck, an dem er darniederliegt, ausgebefjettil, 
im Schlepptau folgen? Ich bin's ſchon zufrieden, daß Lues 
ſo eine Amphibie heiratheſt, wie ich ſelbſt geweſen.“ * 
„Ich danke Dir, Vater,“ flüſterte tief erröthend Huldg, 
„daß Du mir geftatteft, meinem Herzen zu folgen, das mu 
an die Seite deſſen ruft, der ſich jo edelmüthig meiner gehn 
rohe Gewalt annahm.“ 15 
Mit dieſen Worten beugte fie ſich wieder äber das Bett dl 
Kranken, der mit feinen zitternden Armen Hulda's Hals un? 
klammerte und fi) an ihr emporrichtete, um den erſten KU 
auf die jugendliche Stirn dieſes Engels zu drücken. Die S 
ligkeit erwiederter Liebe zog in die Herzen der jungen Leute el, 


— 
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„Nun aber,“ begann Rudolph wieder, „müſſen wir auch 
daran denken, Euch Alle vor ferneren Exceſſen oder anderen 
Unannehmlichkeiten zu ſchützen. Denn ich fürchte nur zu ſehr, 
daß eine Anklage der Urheberſchaft auf das ganze Haus aus⸗ 
gedehnt werden wird.“ 

„Das iſt wohl möglich,“ entgegnete nachdenkend Walther, 
„ich habe heute bereits einen Gerichtsbrief erhalten.“ 
„Die Herren find ſchneller als ich dachte,“ meinte Rudolph, 
und es wird Nichts helfen, Sie werden Ihre Habſeligkeiten 
im Stillen müſſen im Sicherheit bringen. 
Ihnen dabei nicht helfen.“ 

„Aber ich,“ fiel Tom vergnügt ein, „es ſoll für mich eine 

Herzensluſt ſein, denen da drüben Etwas aus den Zähnen 
u reißen.“ 

! „Das trifft ſich prächtig,“ ergänzte Walther, „geſtern noch 
wollte mir der Nachbar mein Haus feil machen; ich wollte 
nicht verkaufen. Vielleicht ſchließt er jetzt noch den Kauf ab 
und dann verzehren wir unſer Geld in Hamburg, nicht wahr, 
Mama?“ 

„Gewiß ruhiger als dort drüben,“ ſtimmte die Mutter 
Hulda's bei. 

„Nun dann, dann räumen wir morgen ſchon herüber,“ 
beſtimmte Walther. „Das Weitere wird ſich finden.“ 

Noch denſelben Abend verließ Tom ſeinen Freund, ihn der 
Pflege ſeiner Wirthin anvertrauend, um der Familie Walther 
nach Altona zu folgen. 

Die ganze Nacht hindurch wurden die Habſeligkeiten der 
Familie, die nicht unbedeutend waren, in Ballen gepackt, 
als ob es zu verſendende Waaren wären und dann beim Ein⸗ 
bruch des nächſten Abends ließ Tom dieſe Ballen auf Jollen 
tragen und nach dem Hafen bringen. Im Laufe des Tages 
hatte Walther außerdem ſein Haus an ſeinen Nachbar ver⸗ 
Rauft und das Kaufgeld baar erhalten. Dies wie ſeine übrigen 
en Papiere ſteckte er zu ſich und wanderte, als ob 

ſchts vorgefallen wäre, noch ſpät zum Städtchen hinaus und 
in Hamburgs Thore hinein, um dort feinen künftigen Auf⸗ 
enthaltsort aufzuschlagen. 

Am andern Tage fand man in Altona von der Familie 
Walther keine Spur mehr. Man ſah, daß ſie den zu erwar⸗ 
tenden Unannehmlichkeiten auf dem bequemſten Wege ent⸗ 
gungen war. Die Däniſchgeſinnten ſahen ein, daß fleüber- 
iſter ſeien und ſtanden von einer weitern Verfolgung der Sache 
ab, und zwar um fo eher als fie einſehen mußten, daß etwalge 
Reklamationen an andere Reglerungen als ungerechtfertigt 
zurückgewieſen werden würden. 0 

i (Fortſetzung folgt.) 


15 N Hirſchberg, den 27. Februar 1854. 

n den Tagen des L4ſten, 2öften und 26. Februar iR unſer 
ganzes Thal durch ſtarken Schneefall mit heftigem Sturm heim⸗ 
ii geſucht worden. Faſt alle Fahr⸗ und Fußwege waren unfahrbar 
oder doch auf's beſchwerlichſe, mit Lebensgefahr verbunden, zu 
Palfiten. Die Paſſage war an vielen Orten vollftändig gehemmt, 
und es wird große Anfrengungen koſten, die Kommunikationen 
für das Fuhrwerk herzufellen, indem bei dem bedeutenden Schner⸗ 
RN die vom Schnee geräumten Windwehen auf's neue gefühlt 


Leider kann ich 


Dffentlihes Gerichtsverfahren in Hirſchberg. 
Sitzung am 17. Februar 1854. 

1. Vor den Schranken ſtand der Häusler Benjamin Auguſt 
Schmidt aus Hain, welcher feine Kahrige Stieftochter Beate 
Finger angeblich mit einem zerbrochenen Rechenſtiel unbarm⸗ 
herzig derartig geſchlagen, daß fie 5 Tage lang krank gewefen, 
Der Angeklagte konnte das Faktum nicht in Abrede ſtellen, und 
wurde wegen vorfäglicher Körperverletzung eines Menſchen mit 
5 Rthlr. Geld, oder im Unvermögensfalle 5 Tage Gefängniß 
beſtraft. 5 

2. Die unverehl. Johanne Juliane Hirth aus Agnetendorf 
hat am 4. Jan. d. J. aus einer verſchloſſenen Kammer mittelſt 
Nachſchlüſſel 2 Brodte im Werthe von 8 Sgr. entwandt und 
eine Quantitat Flachs in diebiſcher Abſicht geſtändlich fortge⸗ 
nommen. Sie wurde dafür zu 15 Tage Gefängniß verurtheilt. 

3. Der Schuhmachergeſell und Landwehrſoldat Auguſt Hein⸗ 
rich aus Liegnitz, gegenwärtig hier, ſtand wegen Beleidigung 
eines öffentlichen Beamten in Ausübung ſeines Dienſtes und in 
Bezug auf denſelben, vor den Schranken. Er beſtritt die An⸗ 
klage nicht und das ergangene Erkenntniß lautete auf 1 Woche 
Gefängniß unter Auferlegung der Koſten. 

4. Wider den wegen Diebſtahl ſchon beſtraften Tageardeiter 
Wilhelm Wa ſte aus Quirl, jetzt in Södrich, wurde darum 
1 Monat Gefängniß, Verluſt der Ehrenrechte und Stellung 
unter Polizei⸗Auſſicht durch 1 Jahr erkannt, weil er zugeſtänd⸗ 
lich in Schmiedeberg einen Hund an ſich gelockt, mit fortge⸗ 
nommen und geſchlachtet. : 

5. Der wegen Holzdiebſtahls ſchon beſtraſte Tagearbelter 
Friedrich Benjamin Pfaltz aus Schmiedeberg hat am löten 
Februar v. J. einige Zaunſtängelchen im Werthe von einigen 
Silbergroſchen abgebrochen und fortgenommen. Er beflriit die 
diebiſche Abſicht, wurde aber durch eidliche Abhö ung zweier Zeu⸗ 
gen als überführt erachtet und wegen Diebſtahls im erſten Rück⸗ 
falle zu 4 Wochen Gefaͤngniß, dem Verluſte der Ehrenrechte 
und Stellung unter Polizei⸗Aufſicht durch 1 Jahr verurtheilt. 

6. Der Lohnfuhrmann Ernſt Auguſt Rülcke von hier, if 
wegen geſtändlicher Beiſeiteſchaffung eines als Pfändungsgegen ⸗ 
ſtand mit gerichtlichem Beſchlag belegten Wagens mit einer 
Woche Gefängniß deſtraft worden. 

7. Ein gleiches Strafurtheil erging gegen den ſchon befraf- 
ten Tagelöhner Carl Gottlieb Kirchner aus Kunnersdorf w 
Zuwiderhandelns gegen die bei Stellung unter Peiſgel- uff 
auferlegten Beſchränkungen. 


Familien⸗ Angelegenheiten. i 


VBerlobungs⸗ Anzeigen. 

910. Die Berlobung meiner Tochter Emilie mit dem 
Herrn Wilhelm Gebhard, Lehrer an der höhern Toͤchter⸗ 
Schule zu Schweidnitz, mache ich den deiderſeitigen Verwandten 
und Freunden, flatt jeder beſondern Meldung, hierdurch erge⸗ 
denſt bekannt. Hirſchderg, den 27. Februar 18584. 

Henriette verw. Thomann geb. Spilfe. 
924. 


Die Verlobung unſerer Tochter Augüfe mit dem 


egen 
cht 


Scholtiſeibefizer Herrn Adolph Neuwirth zu Obergebhards⸗ 3 


dorf zeigen wir hiermit ergebenft an. ; 
Kuhna del Görlitz, den 27. Februar 1854. 
C. Wiesner nebſt Frau. 


Augufte Daum. 
Ads lph Reuwirtb. 
Berlodte. 5 


=: 800. Nachruf am Grabe 
der einzigen Tochter des Müllermeifter Herrn Scholz 
8 zu Ober⸗Thomaswaldau 


Henriette Pauline Louiſe; 


geſtorben den 18. Januar 1854, im Alter von 12 Jahren, 
2 Monaten und 26 Tagen. 


Wie ſchmerzvoll wenn die zarten Keime 
Im Lebens-Maie ſchon geknickt; 

Und für des Grabes dunkle Raume 

Guyypreſſenkranz den Sarg geſchmückt! 


Zur Blume warſt Du bald geſtaltet 
In Deines Frühlings Sonnen- Licht; 

Yu Schönheit ſich Dein Sein entfaltet 
Ale, ach! die Lilie ſchen bricht. 


Drum hallten laut der Glocken Töne 
Bei unſrer Freundin Grabgeſang; 

Sie ging von uns in Erden⸗Schöne, 
Ihr Geiſt zu Gottes Licht fich ſchwang! 


in des Todes ſanften Schlummer, 
ebts keine Feſſel, die uns drückt, 
Da endet Gram und jeder Kummer 
Wie Erdenglück, das uns entzückt. 


Ja, dort zu jener Geiſterſtätte, 
um uns verheißnen Paradies, 
Stieg Deine Seele, Henriette, 
Und findet Die, die Dich verließ. 


Wle wird die Mutter Dich umfangen, 
Die Deine Nähe ſich erbat, 
Denn ihrer Seele Hochverlangen 
. Erfüllte Gott nach weiſem Rath. 


Drum trockne, Vater! Deine Zähren, 
Da Deine Tochter von Dir eilt, 

Und nun bei Gott in Engelchören 
Den beſten Segen Dir ertheilt. 


a werden wir fie wieberfehen, 
Die fromm zu Gott geſtiegen auf, 

Und die wir weinend von ihr gehen, 
Erblicken über m Sternenlauf, 


fee bel Goldberg. 


922. Nach ruf 

— unvergeßlichen guten Gatten, Vatet und Schwager, 
. nach ſechswochentlichen Leiden am 19. Februar 1854, 
ee. Uhr, in dem Alter von 64 Jahren, 8 Monaten und 
= era ſanſt enſchlafenen Schwarz u. "Schönfärbermeifters 


Gottlieb Friedrich. 


— —-— 


S ſanft in Deinem Grabe 
Are Nach des Lebens Sorg und Müh'! 
5 Hanſesihränen, letzte Babe, . 
heißen, Theurer, 9 nd früh! 
wir werden um weinen, 
ah der Herr uns = vereinen! 


Friedeberg a. Q., den 26. ‚Gebot 1884. 
Die Hinterbliebenen. 


gegen e Bezahlung meiftbietend: warault wen u 5 


| 


REN. | 1 


911. gibst lea. in 155. 
am 3. Ma . Vormittags 9 
er Vor ſt au d 4 


A a nn Eee Me En 
„An den Kaufm. Hrn. Eduard Groß, Wohlgeboren, bierf, 
Euer Wohlgeboren 
erlaube ich mir, noch um zwei Zeugniß⸗Blaätter Ihrer Brute 
Caramellen von erſter Auflage zu bitten, um fie nach 
Pommern zu ſenden; zugleich aber auch die Diät ſchrift⸗ 
lich zu bemerken. Gut wärz es gewiß, wenn das bei einer 
neuen Auflage fpecifice geſchähs. Es würde gewiß ſehr 
wirkſam fein. Nachdem ich Verſchiedenes angewandt hatte, 
thaten erſt Ihre Bruſt⸗Caramellen mir ſehr gut, indem 
fie meine langwierige Bruſtverſchleimung anſebhnlich milder: 
ten, was bei meinen 73 Jahren wohl etwas ſagen will, fü 
daß ich mich entſchloſſen hade, Ihre „Groß ſchen Beruf. 
Caramellen“ in meinem Haufe als beftändiges Haus 
mittel einzuführen. Ich bin überzeugt, wäre mir die zu 
beobachtende Diät bekannt, fo würde ich noch befferen Er⸗ 
folg verſpuͤren. Zum Wohle Leidender genehmige ich die 
3 dieſer Zeilen, weil ich aus Erfahrung Ihren 
Bruſt⸗Caramellen die gegen Verbreitung wuͤnſche. 
Breslau, den 8. Februar 1854. | 
. Gräfin Wartensleben, 
geb. Gräfin v. Reichenbach⸗Goſchütz. 8 
Mit 55 auf das obige hochachtbare An 
schreiben, erlauben wir uns hiermit ganz ſeſtig 
zu bemerken, daß die hierin und font t vielfeiti 
gehrte „Diät“ in unſerm eben erſchienenen 0 106. 
Bericht von 1853/54 2 20 ift, weshalb wir 
auf denfelben aufmerkſam machen: 


Handlung Eduard Groß in Breslau. 


P. S. Kaufleute in Loͤwenverg, Lahn, Naumburg, Schin:⸗ 
berg, Kupferberg, Landeshut, Warmbrunn, Liebenthal 
aa Friedederg konnen ſich wegen Depots ze | 


FVV | 


920. 3 un e ſt e 
des Unterſtutzungs⸗ Fonds 125 bälfszepürftige Invaliden 7 5 


als National ⸗ Dank findet 


Freitag den 3. März c. Er 
3 eine theatratifche Vorſtellung 


2 im Saale des Gafthofes zum alen e, 
2 
4 


aaaaa 


aa 


bierfeluft ſtatt. 
1 Kaſſen⸗Eröſſnung 6% Uhr. — Anfang 7% Uhr. 
4 Entreez pro Perſon 5 Sgr. 
(obne der Wohlthstigkeit Schranken ni eben), 
Schönau, den 26, Februar 1854. 
— — n 


a 
Amtliche und Privat⸗ ee 5 | 
| 
| 


I 
| 


854, Bet aun t m 
Auf den 11 Miez d. J., Mitte ˖ 1 pe 
werden - Neſ g Urmenhauſe 
cheffel Hafer, 


23 05 ut es Heu 
28 Ctr eee 


Kaufluſtige einladen. t 
Onpmiedrbeng den 18. Pre 1854. mr 
Der Magifrat 


928. 
Das ſub No. 
legene, früher Kaufmann Ganzertſche Haus, ſoll als Ma: 


615. 


920. 


liche Rleidungsſtͤcke, 


* 


Das dem Maurermeiftee Wilhelm Moritz Keßner 
thörige Grundſtäck No. 7 zu Warmbrunn, Altgräflichen 
Int eils, beſtehend aus Wohnhaus, Stall’: und Wirthfchaftds 
geb uden, Hofraum, Garten und 2 Morgen Acker, gerichtlich 
abgeschätzt auf 6012 Thlr., zufolge der, nebft Hypotheken⸗ 
geh 100 Bedingungen in der Regiſtratur elnzuſehenden 
e, ſo N 

Fe m 5. April 1854, Bormittags DI uhr, 
an ordentlicher @erichtöftelle ſubhaſtirt werden, 

Hirſchberg den 26. Auguſt 1853. 


Köỹnigliches Kreis⸗ Gericht, I. Abtheilung. 
e kan nt machung. 
9 zu Warmbrunn, Neugraͤfl. Antheils bes 


terlal im Wege dev Öffentlichen Licitation zum Abbruch vers 


kauft werden. 


Zu diefem Behuf haben wir einen Termin auf 
den 11 März c., Nachmittags 3 Uhr 
N b in dem gedachten Haufe 
anbercumt und laden dazu Kaufluſtige hierdurch mit dem Be⸗ 
merken ein, daß die Verkaufs Bedingungen im Termin wer⸗ 
den bekannt gemacht werden, aber auch ſchon vorher in der 
hiefigen Kammeral Amts⸗Kanzlei eingeſehen werden konnen. 
Hermsdorf u. K. den 27. Februar 1851. 
Reichs graäflich Schaffgotſch Frei⸗Standes⸗ 
2 herrl. Rammeral: Amt, . 


Freiwilliger Verkauf. 
Die den Bauergutsbeſitzer Fiedler ſchen Erben von Rö> 
versdorf gehoͤrigen Ackerſtücke Ro. 88 und 171 daſelbſt, Er: 


ſteres apgeſchätzt auf 250 Thlr., Letzteres auf 300 Thlr., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen, im 


II. Bureau einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 24. März c., Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schönau den 25, Januar 1854. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Areis-Serihts-Gommiffion zu Naumburg a, Qu. 


5 Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Drechslermeiſter Auguft Schulz gehoͤrloe, auf 
532 rtl. 9 far. gefchiste Haus, Nr. 416 hierſelbſt, fol 
den 16. Juni 1854, Vormittags Li Uher, 


auf bieſigem Gericht meiſtbietend verkauft werden. 


Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein find in unferer 


Konzelei einzuſehen. 


Naumburg a. Qu, den 20. Februar 1854. 


Auctions = Anzeige. 
Freitag den 3. März c., Vormittags 9 uhr, 
werden im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ allhier verſchle⸗ 


dene Möbles, Kleidungsſtücke, Glaswaaren und Hausgeräth⸗ 


ſchaften, öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung vers 


kauft, wozu zahlungs fähige mene eingeladen werden. 
54. 


Warmbrunn den 27. Januar 1854. 
Die Orts - Gerichte, 

015. A u c t 
Donnerſtag den 9. März 
ſollen im Gerichtskretſcham hierſelbſt, 


i o 


männliche und weib⸗ 
Betten und Hausgeräth, meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, 

Cunnersdorf den 25. Februar 1854. 

Di Die Orts Gericht e, 


Mr 251 
4626. Nothwendiger Verkauf. 5 


n. 8 
c., Nachmittags 2 Uhr, 


— 
N 


889. en i Deu 22 

Künftigen Montag als den 6. März, Nachmittag 3 Uhr, 
werden im Schleußbuſch am Nuß hübel 21 ½ Schock hart 
Haus und 2 ½ Schock weich Durchforſtungs Reißig und 
Dienſtag den 7. Marz im Sechsſtädter Walde, Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr, circa 60 Schock hort Hau» und Durchforſtungs⸗ 
Reißig öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft, 
wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß an 
letzterem Tage im Walde über den Waldhauſern, neben dem 
currenten Nadelholz⸗Schlage, angefangen wird. 

Hirſchberg, den 77. Februar 1854. 

Die For ſt⸗ Deputation. 


Zu verpachten. : 
903. Ein Gaſthaus nabe bei einer Stadt iſt baldigſt, 
oder vom 1. April d. J. ab zu verpachten, und Nachweiſung 


del Herrn Rudolph in Landeshut, ſowie in der Expedition | 


des Boten zu erhalten. 


Pachtgeſu ch. i 
930. Ein Gaſthofs⸗Geſchäft I. oder II. Klaſſe 
in einer Provinzial-Stadt oder an emer belebten 
Straße wird von einem Sachkundigen zu pachten 
geſucht. Adreſſen und Bedingungen werden von 
reellen Selbſtverpächtern an Unterzeichneten gütigſt 
bald erbeten. Adolph Albrecht, 


f Gaſthofspächter zur Joſephinen⸗Glashütte 


per Hermsdorf u. K. 


Dantfagung. u, 


883. Allen lieden Freunden und Bekannten, welche unferer - 


guten dahingeſchiedenen Mutter, ſowohl währesd ihrer 
Krankheit als auch dei ihrem B'gräbniße irgend einen Lies 


besdienſt erwieſen haben, ſagen wir hiermit unfern berzlide 


Ken und innigſten Dank, welchen wir namentlich dem Hern 


Oberamtmann Kroh hierfeltft für feine bewieſene menſchen⸗ 
freundliche Fuͤrſorge ergedenſt darbringen. 

Schmiedeberg, den 22. Februar 1854, 

Die Barbier Hoffmann ſchen Kinder. 
932. D a j k a gung. 

Für die mir von fo vielen hochverehrten Gönnern und 
Freunden bewieſene Liebe und Güte bei der am 22 Fedr., 
als am Tage der Wiederkehr meiner vor 25 Jahren erfolge 
ten Amtseinführung old Cantor und Lehrer on der kathol. 
Kirche u. Schule zu Schmiedeberg ſtattgefundenen Feier, ſage 
ich hiermit denſelben meinen innigſten Dank. Insbeſopdere 
ſtatte ich dieſen auch allen werthen Mitgliedern detz Muſit⸗ 
vereins ab für. die mir dargebrachten aufrichtigen Glückwünſche, 


ſowie für das mir ſo viel Freude bereitende werthvolle Ge⸗ 


ſchenk. Die Erinnerung an ihre edlen Geſinnungen fo wie 


an die herzliche Theilnahme meiner lieben Schuljugend, die 
dieſen Tag mir ſchon am fruͤhen Morgen zu einem Ehren⸗ 
tage machte, wird gewiß in meinem Innern nie verloͤſchen. 


reu lich. 
Schmiedeberg den 26. Februar 1854. 


Anzeigen vermiſchten Inhalte, 
378. Auf eine Gebirgs ⸗ Natur - Raſenbleiche 


werden Unterzeichnete Hausleinewand und Fiſchzeuge gegen 


— 


Eileferungsſcheine bis Ende Auguſt d. J. fammeln 
i iſcher, We n Gerlachsdorf d 


‚900 DR 12 
ien, Blelchermeiſter in Merzdorf bei Landes Ab: 


* 1 


N 


Ex thümerin 


# 
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eis. Bleichwaaren 


aller Art zur Beförderung auf vollkommen ſchoͤne unſchaͤd⸗ 
liche Natur⸗Raſendleiche übernehmen unter Zuſicherung raſcher 
guter und moͤglichſt billiger Bedienung: 

In Bunzlauu . Herr J. J. Koſt. 

„ Goldberg Job. Ernſt Günther. 


„ Hay nan CE. R. Ehrenderg. 
June? e Sinen 
Eiegnigeg Foeſt & Happrich. 

„ eöwen berg.. C. A. L. Voigtländer. 
E Libet „R. Petzold. 

„ Parchwi e F. W. Kunicke. 


— 


an Bleichwaaren 


jeder Art nimmt auf beſte Natur⸗Gebirgs⸗ Bleiche an, und 
werden reel beforgt von Albert Leupold. 
Neukirch den 25. Februar 1854. 


885. Nach ſchiedsomtlichen Vergleich nehme ich die gegen 
den ꝛc. Fritz Geisler öffentlich ausgeſprochene Injurie 
hiermit zurück, warne vor Weiterverbreitung und erkläre 
denſelden als einen ganz undeſcholtenen Mann. 

8 5 Gottlieb Hürdler. 


Be Shrenfade. 

Die von mir wider die hiefigen Lohnkutſcher unüberlegte 
„Ausfage: „mit einer Brodtkruſte fängt man die Warm⸗ 
brunner Lohnkutſcher“, nehme ich hiermit zurück und ditte 
dieſelben um Verzeihung. H. Dittrich. 

Warmbrunn, den 22. Februar 1854. [594 


! Verkaufs Anzeigen. 
807, Meine zu Falkenberg, Bolkenhainer Kreiſes, ſub 
Nr. 24 belegene Freiſtelle, beftehend aus 2 Cedäuden 
mit 2 Stuben und 3 Kammern, Scheune, Acker I, Klaffe 
und Graſegarten zu gleichen Theilen, bin ich gefonnen, vers 
änderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
8 Gottfr. Exner in Falkenderg, bei Wederau. 


905. Haus Verkauf. 

Das Haus No. 212 auf der Webergaſſe zu Striegau mit 
Pferde⸗Stall, Schuppen und einem Garten, im beften Baus 
zuſtande, ift aus freier Hand zu verkaufen; zur Anzahlung 
find nur 500 Rthlr. nothwendig. Das Nähere bei der Eigen: 


Wittwe Radler zu Striegau. 
904. Gaſthof⸗ Verkauf. 


Weinen zu Pilgramsbain, Kreis Striegau, belegenen Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham mit circa 30 Morgen Acker und Wieſe, bin 
ich veränderungshalber Willens zu verkaufen. 

Pilgramshain, den 15. Fe ruar 1854. 

N Au guſt Bartſch, Kretſchmer. 


902. Das im beften Bauzuſtande befindliche brauberechtigte 
Eckhaus, mit tıodnem Keller, Hofraum und Garten, 
ſteht aus freier Hand zu verkaufen; daſſelbe würde ſich 
für einen Schneider gut eignen, indem ſeit 6 Jahren dieſe 
Profeſſion mit dem beſten Erfolge detrieden worden iſt. 

5 Schneidermeiſter Rieſe in kandeshut. 
921. Ich bin willens das Gut Nro. 83 zu Buchwald 
wegen Auswanderung nach Auſtralien aus freier Hand zu 
verkaufen. Es beträgt circa 60 Morg. Ackerland, 40 Morg. 
Wieſen und 10 Morg. Buſch. Nähere Kaufbedingungen 
“find bei dem Eigenthümer zu erfahren, = 


portofrei Anfragen 


a 
Bauergut3:Berfauf, 


706. Mein fub Nr. 107 zu Giesmannsdorf, Bolkenhainer 
Kreis, belegenes Bauergut, mit einem Areal von 110 
Morgen an Acker, Wieſen und Buſchland, bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen, und lade Kaufluſtige hierzu 
ergebenft ein, mit dem Bemerken: daß die Kaufbedingungen 
bis zum 15. Marz a. c. bei mir einzuſehen ſind. = 
Giesmannsdorf den 17. Februar 1854. x 
Ehrenfried Hoffmann, Bauergutsdeſitzer. 

923. 


Das Haus No. 288 auf der Greiffenberger Straße 
zu Friedeberg a. Q. nebft großem arten ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Kaufgeld kann die Hälfte 
darauf ſtehen bleiven. Das Nähere deim Eigenthümer, 


a ee Den I ae 
916. Ein Haus in einer Eebirgsftadt mit 3 Stuben und 
4 Kammern, 2 Küchen, Gewölbe und einem dazu gehörigen 
Stolgeväude iſt zu verkaufen und mit 200 — 300 Thlr. 
Anzahlung zu acquiriren. H. Scholz in Schoͤnou. 


Veränderungshalder bin ich geſonnen meine Freigarten⸗ 
Nahrung Nr. 37 zu Neu⸗ Gel hardsdorf aus freier Hand 
zu verkaufen. Dieſelbe befteht aus einem im beften Baus 
ſtande befindlichen Wohnhauſe mit gewoͤlbtem Stalle und 
erſt neu erbauten Scheune, und es gehören dazu ein am 
Haufe liegender Garten von circa 2 Morgen, mit guten 
tragbaren Odſtdaͤumen, und 5 Worgen feparat liegenden 
Acker von deſter Qualität. Nach Wunſch der Käufer kim 
nen letztere auch beſonders verkauft werden. Käufer können 
ſich jederzeit wenden an den Eigenthümer Be 

844.) Ferdinand Elsner. 


KH Kräuterei- Verkauf. 


892. Eingetretener Familien: Birhältniffe wegen ift eine 

6 Morgen enthaltende Kräuterei, neuft großem Ouſt⸗ 

und Graſegarten, baldigft zu verkaufen; ſaͤmmtliche Weraude 

mit vollſtandigem todten und lebenden Indentarium befinden 

ſich im beſten Zuſtande. Nähere Auskunft ertheilt auf 
Julius Hartwich 

in Reichen dach in Schl. 


703. Haus ⸗ Verkauf. | 
Mein hierſelbſt auf der Frauenſtraße (in 
beiten Bauſtande) befindliches Haus No. 481, 
wozu ein ſiebenwöchler Brauurbar und 60 Ellen 
Bruchfleck gehören, bin ich Willens bald aus 
freier Hand zu verkaufen. 775 
Liegnitz, den 20. Februar 1884. 
Sof. Siehl, Holz- u. Metall⸗Drechsler, 
NUN 
* 837. Haus Verkauf. 1 
& Das Haus Nro 189 in Petersdorf, dicht an der 
Straße gelegen und daher zu jedem Geſchaͤft ſich eig: x 
nend, mit 2 geräumigen lichten Stuben, Keller, Kam: x 


mern und einem maſſiven Stall im Gebäude ſeloſt, x 
Das Nähere x 


iſt veränderungshalber bald zu verkaufen. 
& beim Eigenthuͤmer Ernſt Müller, £ x 
Töpfer⸗Meiſter a, d. Vitr.⸗Werk bei Schreiberau. & 


* i 
NIN lex xx 


x 


Die auffallend ſchuelle und billige 


sg. ; 

E Schweinemaſt, 
„durch ein Futter, was überall zu haben ift, und betreffend 
den Fleiſchgenuß nicht im Er tfernteſten ekelerregend iſt, 
durch lang re praktiſche Anwendung aufs Hoͤchſte vervoll⸗ 


mnet, für Lertlr.; 
as das grüudlich » zunerläffiae Mittel 


| Ratten und Mäufe & 
= ohne Gift — = 


— 4 
zu vertilgen, für 18 ſgr.; 
das ſichere Mittel zur ſchnellen 


Vertilgung der Wanzen 35 

Schwaben, Tyroler ꝛc ohne die geringfte Beimifhurg 

von giftigen Ingredienzien und welches weder einen üblen 

Geruch noch etwas fonft Unangenehmes zurückläßt, für 

25 far., ertbeilt das ; i 5 

landwirthſchaftl. u. techniſche Induſtrie⸗Comtoir 
; in Groß ⸗ Glogau. 


Adreſſeu, 


Pflaumen⸗Mus 


802. 
welche 


(Roff, und Schnittpflaumen) in Quantitäten von I Centner 


ankaufen wollen, werden durch das Intelligenz Com- 
to ir in Groß⸗Glogau erbeten. 


. Fuͤr Landwirthe! 


In Bertretung der Herren J. F. Poppe & Comp. 
zu Berlin benachrichtige ich die Herren Landwirthe erge⸗ 
benſt daß dieſelden alle direkt und indirekt ihnen zugekom⸗ 
menen Mais: Anfträge nach Amerika üderſchrieben 

E auch wiederum ein etwas größeres Qrantum beordert 
haben, wodurch es möglich wird, vermehrte Aufträge ent⸗ 
gegen zu nehmen. — 

‚Diejenigen Herren Landwirthe alſo, welche noch amerika⸗ 
niſchen Mais zu beziehen wünſchen, werden erſucht, ihre 
Beſtellungen baldgefälligſt an mich gelangen zu laſſen. 

Soldserg den 15. Jonuar 1851. Arnold Schulze. 


Für Kantoren und Musikdirigenten. SH 
Bis zum 20. März liegen hierselbst bei der verwittw. 
Fran Vietualienhändler Sinks in der Srhützenstrasse 
Nro, 753 zum Verkauf: 3 gute Violinen nebst 
Kasten, Messen, Kantaten, Qnartetten, eine Sinfonie 
von Mozart, Männergesünge (alle gediegen). Preise 
billig, Hirschberg, den 1. März 1854. 1927. 


tendenz Tce = PALMER 
Cine R uppen un 85 
0 Jahr alt, fehlerfrei und gutes Acker- und 3 
Zugpferd, (miteinem Fohlen), if zu verfau- 3 
fen. Wo? zu erfahren in der Exped. d. B. 


— 


ate te 19 1 8510 1e46 testete ste ENTER 
— a \ 


931. wei Kühe ſtehen zum Verkauf. Wo? ſſt in der 
Expedition des Boten 5 erfahren. a 8 


Na 
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230. Eduard Heger 's arom. Schwefel: Beiffe 
empfiehlt Berthold Ludewig. 


Feine Hamburger, Bremer u. inländiſche Eigarren, 
Enpros & Detuil- Verkauf, das Mille von Thlr. 2% — 40, 
empfi hit zur gütigen Beachtung Pe 

Warmbrunn im März 185 1. 

Rudolph Schneider, 
wohnhaft beim Gasthof besitzer 
897. Hrn. Rob. Schönfeld. 


880. Zwei fette Ochſen verkauft 
Das Dominium Cammerswaldau. 


908. Drei tragende Ziegen ſind zu verkaufen bei 8 
Frdr. Lehmann, Schützengaſſe. 


893. Neuen Thimothee-Gras-Saamen 
empfing ich auch dieſes Jahr wieder in ausge⸗ 
zeichnet ſchöner und reiner Oualität. f 
Ich empfehle denſelben billigſt, ſowohl in 
Parthien als auch im Einzelnen. | 
Rudolph Kuntze. 
Hirſchberg den 1. März 1854. 


Dr. HARTUNG's k. k. a. priv. 
Thinarinden Gel, 
zur Conſervirung und Verſchoͤne⸗ 


rung des Haarwuchſes, 
a Flaſche mit Gebr. Anw. AO Sgr., Tode of 


2 5 = RARTUNG'S 
Kräuter⸗Pomade 809 
70 Hur Wiedererweckung und Stär⸗ ec 
1 kung des Haarwuchſes, 

a Krauſe mit Gebr. Anw. 10 Sgr. kl. 

Von diesen berühmten Harwuchsmitteln befindet sich 
das alleinige Depot für Hirschberg bei Carl 
Wilh. George, in Beuthen a. O. bei C. H. Gold⸗ 
mann, Bolkenhain C. Schubert, Bunzlau Apoth. Ed. 
Wolf, Charlottendrunn H. E. Seyler, Frankenſtein 
E. Tſchoͤrner, Freiburg C. A Leupold, Freiſtadt M. 
Sauermann, Glatz Ed. Zul. Held, Glogau Brethſchneider 
& Comp., Goͤrlitz Apotheker Wilhelm Mitſcher, Gold⸗ 
berg Guſtav Pollack, Greiffenberg a. A. W. M. Traut⸗ 
mann, Habelſchwerdt Franz Jonas, Haynau A. E. 
Fiſcher, Hermsdorf W. Karwath, Hoyerswerda Th. 
Krüger, Jauer H. W. Schubert, Landeck J. A. Rohr⸗ 
bach, Landes hut Karl Hayn, Lauban Robert Ollen⸗ 
dorff, Liegnitz F. Tilgner, Löwenberg J. C. H. Eſch⸗ 
rich, Lüven C. W. Thies jun., Muskau E. M. Schu: 
dert, Neumarkt E. J. Nicolaus, Neurode J. F. Wunſch, 
Neuſalz a/D. Guſtav Höppner, Niesky Bird & Comp, 
Nimptſch Eduard Schicke, Ohlau F. Windertich, Rei: 
chendach G. F. Kellner, Sagan Rudolph Balcke, Salz: 
drunn E. F. Horand, Schmiedeberg W. Riedel, 
Schönau Friedrich Menzel, Schweidnitz Ad. Greiffenberg, 
Sprottau T. G. Rümpler, Steinau C. Zachlers ſel. Wwe, 
Strehlen 3. F. Neugebauer, Striegau Robert Krouſe, 
Waldenburg C. D. 
C. E. Fritſch und in Zodten bei M. A. Witſchel, 


— 


Hammer & Sopn, Warẽůnmhſdeunn 


— 


„ Sa amen Offerte. i 


Den Herren Dominfals und Zuts⸗Beſitzern die ergebene Anzeige, daß ich im 

Beſitz meiner diesjährig verſchriebenen Sämereien gelangt bin und empfehle ſolche wie 

nachſtehende zu guͤtiger Beachtung. - 

Runkelrüben⸗Saamen, echte neue Rieſen (zur Blehfutterung Die 
eſten unter allen jetzt bekanuten Sorten; denn fie bringt außer ihrem reichſſchen 
Blattwuchſe, Rüben von 10—15 Pfd.); ganz glattgelde echt Baierſche Kugels (eignet ſich 
beſonders für flachgründigen Boden) Unterrüben, neue große, glattgelbe, roth 
köpfige Lainys, ganz beſonders zu empfehlen; glatte, gelbe, rothgrauhäutige Miefeno 
Waſſerrüben, runde gelte Wilbelmsburger; Kraut, extra N Plattbreitd 
weißes Braunfhweiger; Mohrrüben, große, füße, rothe Altringham, fowie alle 
> andere Blumens, Gras- und Gemüſe⸗Sämereien, in echter keſmfähiger Waare, 

USE . Außer Obigen: Kartoffeln aus Saamen gezogen, Neueſte, allerfrühefte Gmödent 

liche May; ganz neue feinſte Li ma, wegen ihrem feinen Geſchmack und reichlichem Ertrage kann ich ſolche nur 


beftend empfehlen. 2 1 | 
HKirſchberg, den 28. Februar 1854. 9 er > A bet! 9 5: 


können vermöge ihrer reich ⸗ 
haltigen Beſtandtheile der 
vorzüglichſt geeignete 
Kräutern Pfla zenfafth 
als ein probates Hausmittel 
gegen trockenen Relzhn⸗ 
ſteu u. W 
Beklemmungen, Hei, 
ferfeit, Grippe und an 
dere katarrhaliſche hebe 
gen de Klee | 
15 0 en. Sie werden in allen dieſen 
| 23 NIS Fallen lindernd, reiskilln & 
en g EEE TEE eee! — n ; * 5 und beſonders wohlthuend 
auf die gereizten Athmungswerkzeuge und ihre Veräſtelungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern und durch ihn 
mildnährenden und ſtärkend en Beſtandtheile die afficirten Schleimhäute in den Bronchſen wieder kräftigen! 


> ; Es unterſcheiden fih Dr. Ko ch's kryſtalliſirte Kräuter⸗ Bonbons nicht nur durch dieſe 
l ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vortheilhaft von den oft angepriefenen fogenanntin 
; Ottonen, Päte pectorale 2c., ſondern fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch befonters dadurch 
aus, daß fie von den Verdauungs⸗ Organen leicht ertragen werden, und felbft bei längerem Gh, 
brauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſin, 
Um Verwechſelungen zu vermeiden, wolle man gefälligſt genau darauf achten, daß Dr. 
Koch's Kränter: Bonbons in längliche Schachteln, — deren weiße mit brauner Schrift ge 
druckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel führen, — gepackt ſind und nach wie vor in 3 
5 Hirſchberg ein g und allein verkauft werden bei J G. Diettrich's Wwe., ſowie auch un 
Beuthen O. C. Voldma „[Greiffenderg W. M Trautmann Lüden C. W. Thies jun., [Schmiedeberg W. Riedel, 
Bolkenhain C. Schuber Habelſchwerdt F Jonas, Münſterberg F. Biedermann Schönau Fr Menzel, 
Bunzlau C. Baumann, Haynau A. E. Fifcher, Muskau E. M. Schubert, Schweidnitz A. Greifenberg, 
Charlottenbrunnc. Sen [Hermsdorf W. Karwath, Neumarkt E. J. Nicolaus, Sprottau T. G. Rümplel, 
ee E. Tſchör ner, Hoyerswerda Thd. Kruger, Neurode J. F. Wunſch, Steinau F. Warmuth, 


reiburg W. Krantz, Jauer H. W. Schubert, Neuſtädtl A. Uthemanr, [Striegau Rod. Krauſe, 
Freiſtadt M. Sauerma un, Landeshut Carl Hayn, Niesky Ries & Comp., Waldendurg Hammer ck Sohn, 
Glatz Ed. Jul. Held, Landeck J. A. Rohrbach, Nimpftſch Ed. Schicke, Warmbrunn & E. Fritſch, 
Glogau Brethſchneider LC Lauban R. Ollendorf, Reichenbach G. Kellner, Winzig P. Hanke, ; 
Görlitz Wwe. Mitſcher, Liegnitz F. Tilgner, Sagan Rud. Balcke, Wohlau L. Kobyletzky, 
Goldberg G. Pollack, Löwenberg J. C. H. Eſchrich Salzbrunn E. F. Horand, Zobten M. u Witſchel. 


Dr. Koch's Kräuter- Bonbons find in den obigen Städten bei Nie: 
Sue 177 40 als bei den hier namhaft gemachten reſp. Herren Depofitären 
ä cht zu haben. i 5 


901. Die bekannten ächt türkiſchen gebackenen Pflan⸗ 853. Ein viereckiger, ungebrauchter Ke ſ fel, von Do pl: 

men find wieder in neuer ſchöͤner Frucht angekommen und Weißblech, 5%, Fuß lang — 4Y, Fuß breit — 16 30 tif 
empfiehlt zu geneigter Abnahme - — 556 Zoll breitem Rande, iſt zu verkaufen. 15 
G. W. Anders, äußere Schlldauer⸗Straßt. i Far Samuel Händler, 


a 


= „Sichere Hilfe! Huſten⸗, Hals⸗ u. Bruſt⸗Leidenden! m 
un Groß’fbe Bruſt⸗Caramellen““ 
„von der Handlung Eduard Groß, Breslau am Neumarkt Nr. 42, 


8 0 


23 
2 2. 
38 K 
8 55 
7 5 
87 & Von vielen hohen Sanitäts⸗Behörden fpeciell geprüft und als bewährt begutachtet. Von höch⸗ 
88 Sften. Standes, wie von Perſonen aller gebildeten Klaſſen, im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens 
55 Zweiter empfohlen worden. 
2 8. Nachſtehend folgt wieder ein Sat sg n Beweis + Document. 
“8 Begutachtung. 
A Nach der Beſchaffenheit der Ingredienzen, welche zur Bereitung der von dem Kaufmann Herrn 
25 3 Edu ard Groß empfohlenen Bruſt⸗Caramellen (kleine Bondon⸗Zelltchen) verwendet werden, ſind dieſe 
Ss ganz geeignet * 
3 bei Huſten, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchlelmung der Reſpirations⸗ 
2 8 85 Organe, bei ſtockendem Auswurf, dadurch bedingten Schwerathmigkeit und Bruſt⸗ 
TE beklemmung, weil fie mild und angenehm löſen, daher dei einem längeren Gebrauch 
959 dieſe Beſchwerden nicht nur lindern, ſondern auch befeitigen, mit ſicherem Erfolg 
S 77 angewendet zu werden. 
2 Adieſes Zeugniß erthelle ich aus eigener Ueberzeug ung und nach aigefeitıen Prüfung. 
Ts; Gleiwitz, den 7. November 1852. 


Der Königl. Sanjtäts⸗Rath und Kreis⸗Phyſikus Dr. Kolley. 


- Dieſe Bruſt⸗Caramellen von Eduard Groß in Breslau find echt zu haben ä Carton in chamois-Papier 
15 Sgr., in blau 71, Sgr. und in grün an ſchwächſte Sorte, a 3½ Sgr. Jeder Carton iſt mit der 
A „Eduard Groß 4 dreimal verſehen. Dieſe Bezeichnung zum Schuß wegen Nachbildung. 

Jieder Carton enthält auch noch die Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rath Kreis: Phpſikus 
Hetin Dr. Kolley. 


Niederlage für Hirſchberg bi A. Günther und Madame A. Se 


dür Bolkenhain , bei pfefferküͤchler Robert Habel. Für NE „bel G. 8 Häd 
„ Bunzlau.... „ A. Hampel & Comp. 17 ch mie de ber g 1 terre 8 feel. Erben. 
Freiburg.. „ Theodor Hardtwig. 75 J an C. A. Fellendorf. 
% Goldberg ... „ 5% Günther. „ Schweidnitz „ 2 Sonne & Comp. 
" „ Greiffenberg 9 M. Trautmann. „ Schönau „ Carl Beyer. 

Dart „ F. A. Fuhrmann. 
1 2 { 1 Otto tte Beling. ö & os 


3 E ae C. A. F breiſtadt M. Keustmonn; ae Se hal, 
r 


0 E. x Nicolaus, 5 J. F „ Much Ke A. 1 I S er J. eh N 
u . bene 8 Nimpel ch: 655 ee N. F. Kellner, Sagan: Rud. Bal 2 ‚Saie: 


Ach au haben u. 655 47. 


Kauf ⸗Seſuch. er a A a he | ok 


Fz aller d in Rübeln ° a, din Banane Buanfannuet 


elner Stube En 1 oo behor i ern ab zu 
a 2 Berthold Lndewig⸗ nach Nachwe 8 en ein, vi 


* 


. 8 8 x 
J 2 i 


ae 8 


919. . Haus vermiethung. 
Ein Haus, in Weichen ſeit vielen Jahren die Stellmacher⸗ 


256 


— * 


} 


913. 400 Thaler zur erſten und 300 Thaler zur 
zweiten Hypothek werden von pünktlichen Zinszahlern bald 


Profeſſion detrieden worden, ſteht ſofort zu vermiethen. geſucht. Naheres bei J. E. Völkel in Hermsdorf u. K. 
Das Nähere iſt zu erfahren deim Eigenthümer 

Gottlieb Brendel zu Prausnitz Verloren. | 
896. Im Kicchenpaufe fub No. I zu Harpersdorf dei 914. Eine in Bronze gefaßte Porzellan⸗Broche, cler 


Goldberg iſt vom 1. April c. ab der ganze Wohngelof zu 
ebener Erde, nebft Aadengewölde, Osdſt⸗ und Küchengarten, 
für 25 Thaler jährlich zu vermiethen. Ein ausü ender 
Bäcker hat noch Wohngelaß inne. Das Naͤhere darüber 
eine Treppe hoch da ſelt ſt. 


Perſonen finden Anterfonmen. 

In Langenöls, Kreis Lauban, iſt ein Adjuvanten⸗ 
v 99 vakant. Meldungen nimmt an 

Kadelbach, Poſtor. 
849. Eine perfekte Köchin, welche Fleiß und 
Ordnung liebt, findet in einem Gaſthofe Iſter Claſſe 
ein ſofortiges Unterkommen. 

Nachweis ertheilt die Expedition d. Boten. 


Ver ſonen ſuch en Unterfommen. 


909. Eine ſtarke geſunde Amme weifet nach 
der Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


Lehrlinge : @Gefude. 
835. Ein Knabe gebildeter Eltern, welcher Luft ER in 


Form, worauf 2 Engelstöpfe gemalt, iſt am 20. Fedruar 
von der Langgaſſe durch die Eirtengaſſe verloren worden. 
Der Finder wird erſucht, ſolche gegen eine angemeſſene Be: 
lohnung in der Expedition des Boten abzugeden. 


Einladung. 
5 der erſten Hälfte des Monat März wird ein 


CONCERT 
vom Muſikdirektor Bilfe aus Liegnitz 


in meinem Ph ftattfinden. 
Billets a 10 Sgr. find bei mir und in der Wuchdruderi 
zu Bolkenhain zu haben. Später tritt ein höherer Preis ein, 
Das Nähere wird rechtzeitig dekannt gemacht werden. 


Wernersdorf den 19. Februar 1854. 
Zobel, &aftwicth im Zollkretſcham, 


906. 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Jauer, den 25. Februar 1854. 


einem lebhaften Spezerei- Waaren⸗Geſchäft zu 
lernen, und die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, findet in Der zw. Weizen g. Weizen Roggen Gerſte 
Schweldnitz zum J. . d. J. ein Fi e bei Scheffel |rtt. for. pf. kt. for. pf. ret. for. pf. rtl. far. pf. ri. far . 1 
eie Greiffenberg Höchfter 3053 29) 3—]215-jıB< 
887. Einen Lehrling ſucht Mittler | 311 | 6 20 — 213 — 10305 
der Schmiede Meiſter Zirkler in Firſchberg. Niedriger 3| 0— 3 6 2jıs|— 211-13 
888. Offene Lehrlingsſtelle, unter nähern Be: 
dingungen f bei Carl Wilh. George in Hirſchberg. 1 75 1 mn nt 22. Februar 1854. | 
öchfter = —ı 2j201—[ 2]17— 115 
in Knabe ee ie beſitzt d Sie 31-13 als = Heben I 15 — Hi 
5 enn eſitzt, un Ss — — = — 
Luft hat, das Specerei⸗ und Material Waaren⸗Geſchaͤft zu 3 1 3| 8 —— alı3]— 1 
113 findet nach Oſtern ein Unterkommen. Das Nähere Erbſen: Höchſter 2 rtl. 20 (gr. 


del E. W. Schöngarth in Löwenverg. 
Geld verkehr. 


935. Kopftale von 100, 130, 330, 1000, 1500, 4000 Thlrn. 


find auszuleihen. Commiſſionair G. Meyer. 


Butter, das Pfund: 4 ſgr. Y pf. — 4 far. 6 pf. — 4 far. a 


Breslau, den 25. Februar 1854. 


Spiritus per Eimer 13 ½ rtl. G. 
Rüböl per Centner 12 ½ rtl. Br. 


Sehr: Beichte. Sa. Pfobr. 3 1000 rtl. Oberſchl. N 45G. 75% 0 
Breslau, 25. Februar 1854. 6 3 60 ken 755 17 — A d 1 4 pCt. 510 8: 
r. neue 5 eiſſe⸗Brieg 4 pCt.. Ur, 
e aanele: dito dite Lit B. 4 pCt. 1 Br. Cöln Minden 3% pCt. = 101% Br. 
‚Holland. Rand⸗Dukaten⸗ 95 Br. dito dito dito 3%, et, 90% Br. | Br. Milh,sRordb. 4 pckt. 34 ½ Di 
Kaiſerl. Dukaten 95 Wr. Mentenbriefe 4 pCt. „ 90“ Br , 
Friedrichsd'or „2 233 — — 5 Wechſel⸗Courſe. (d. 24. Febr.) 
‚2ouisb’or vollb.⸗ 108% Br. Eiſenbahn - Aktien. Amſterdam 2 Mon. = » 1414, Br. 
Poln. BantsBilletse s = 93 Br. Bresl.⸗ Schweidn.⸗Freid. 91¼ Br. Hamburg k. S. 150 ½ U 
Oeſterr. Bant: Noten «» „ 76% Br. dito dito Prior. A pCt. 86½ Br. dito 2 Mon. 149 ½ Br 
un 3% 255 80% ©. Oberſchl. Lit. A. 3%, pt. 148% Br. London 1 Mon. J, 16% Bt, 
Seshandl.⸗Pr.⸗Sch. — — dito Lit. B. 3½ pCt. 197%, Br. dito k. S — 
Poſner Pfandbr. 4 bt. 95/ G. 55 Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. „„ „„ 100 ½ B. 
90 7 Br. pCt. „86 ½ Br. dito 2 Mon. i 0. 


dito dito nene 3 ½% pEt. 


Nedakteur und Verleger: C. W. J. Krohn. 


Gedendt bei C. W. J. Krahn. 


